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1. Einführung

Die Diskussion über die Umsetzung der
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie beschäftigt zur
Zeit weite Teile des haupt- und auch des eh-
renamtlichen Naturschutzes in Deutschland.
Hinter der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie,
auch FFH- oder Habitat-Richtlinie genannt,
verbirgt sich die Richtlinie 92/43/EWG des
Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der
natürlichen Lebensräume sowie der wildle-
benden Tiere und Pflanzen, Amtsblatt der Eu-
ropäischen Gemeinschaft Nr. L 206/7, zuletzt
geändert mit der Richtlinie 95/1/EG, Eura-
tom, EGKS vom 1.01.1995 (Beschluss des Ra-
tes der Europäischen Union vom 1. Januar
1995 zur Anpassung der Dokumente betref-
fend den Beitritt neuer Mitgliedsstaaten zur
Europäischen Union), Amtsblatt der Europäi-
schen Gemeinschaften Nr. L 1/1 und der
Richtlinie 97/62/EG vom 27.10.1997 zur An-
passung der FFH-Richtlinie an den techni-
schen und wissenschaftlichen Fortschritt,
Amtsblatt der Europäischen Gemeinschaft
Nr. L 107/3. Die Richtlinie sieht unter ande-
rem vor, dass die EU-Mitgliedstaaten für die
in ihrem Anhang I aufgelisteten Lebensraum-
typen und die im Anhang II aufgeführten
Tier- und Pflanzenarten ein EU-weites kohä-

rentes System von Schutzgebieten mit dem
Namen „NATURA 2000“ einrichten sollen,
das deren Fortbestand in der jeweiligen Re-
gion sichern soll. Arten und Lebensraumty-
pen, deren Schutz aus EU-weiter Sicht be-
sonders vordringlich erscheint, wurden als
„prioritär“ zu schützen eingestuft. 

Unter den Anhang II-Arten sind so bekann-
te wie der Frauenschuh (Cypripedium calceo-
lus), der in Deutschland noch vergleichsweise
weit verbreitet ist, aber auch seltene und
außerhalb der Fachöffentlichkeit weitgehend
unbekannte Arten wie etwa das Scheiden-
blütgras (Coleanthus subtilis) oder der Krie-
chende Scheiberich (Apium repens). 

Einige dieser Arten, wie der Schierlings-
Wasserfenchel (Oenanthe conioides) oder
das Bayerische Federgras (Stipa pulcherrima
ssp. bavarica) wachsen weltweit nur in
Deutschland oder haben wie das Bodensee-
Vergißmeinnicht (Myosotis rehsteineri) hier
ihren weltweiten Verbreitungsschwerpunkt.
Andere, überwiegend östliche Elemente, sind
zumindest innerhalb der Europäischen Union
auf Deutschland beschränkt, wie die Sumpf-
Engelwurz (Angelica palustris) oder die Sand-
Silberscharte (Jurinea cyanoides). Daraus er-
gibt sich eine besondere Verantwortung
Deutschlands für diese Arten. 
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Europäischer Florenschutz in Deutschland – Überblick über die 
nach der FFH-Richtlinie der EG besonders zu schützenden Farn- 
und Blütenpflanzen Deutschlands



Zur Vorbereitung der Gebietsausweisung
für NATURA 2000 hat die Europäische Kom-
mission durch das Europäische Thematische
Zentrum für Naturschutz (ETC/NC) Referenz-
listen erarbeiten lassen darüber, welche der
aufgeführten Arten in den jeweiligen EU-Mit-
gliedsstaaten vorkommen (die Referenzlisten
sowie der aktuelle Stand der Gebietsmeldun-
gen in der Europäischen Union können im
Internet unter „http://europa.eu.int/comm/
environment/index_de.htm“ unter Verwen-
dung der Suchfunktion abgerufen werden). 

Um auch die weniger bekannten unter
diesen Pflanzenarten in Naturschutzkreisen
weiter bekanntzumachen, wollen wir nach-
folgend alle in der FFH-Richtlinie aufgeführ-
ten Pflanzenarten genauer vorstellen, die in
Deutschland vorkommen oder vorkamen.
Dabei wollen wir neben Angaben zur Ver-
breitung und Ökologie auf die besondere
Verantwortung Deutschlands für den Erhalt
bestimmter Arten hinweisen. 

Die Liste der Pflanzen des Anhangs II der
Richtlinie enthält selbstverständlich nur eine
Auswahl aus der Fülle schützenswerter Pflan-
zenarten Europas. Jedem Botaniker würden
Kriterien und Arten einfallen, die in der Richt-
linie hätten berücksichtigt werden müssen.
Die Entomologen haben ihren Unmut über
den Anhang II schon wissenschaftlich fundiert
bekundet und diverse Vorschläge gemacht
(z.B. MÜLLER-MOTZFELD 2000, SPICK 2000). Da
derzeit an eine Novelle der FFH-Richtlinie
politisch nicht zu denken ist, wollen wir uns
hier ähnlicher Kritik enthalten. 

Oft wurden Arten ausgewählt, deren
Schutz durch die übrigen Maßnahmen der
FFH-Richtlinie, also dem Schutz von Lebens-
räumen des Anhang I, nicht ausreichend ab-
gedeckt wird, ja diesem zum Teil sogar ent-
gegensteht. Einige Arten, wie der Kriechende
Sellerie, benötigen unter den heutigen Bedin-
gungen eutrophierter Böden und Gewässer
einen schwachen Nutzungsdruck und sind
sowohl empfindlich gegen Nutzungsauflas-
sung wie auch gegen Nutzungsintensivierung.
Hier steht der Naturschutz vor der kompli-
zierten Aufgabe, Strategien und Methoden
für den Erhalt auch solcher Arten zu planen
und nachhaltig sicherzustellen.

2. Liste der in Deutschland vorkommen-
den Farn- und Blütenpflanzen des Anhang
II der FFH-Richtlinie

Die in unser Beschreibung getätigten An-
gaben zum Areal sind an ROTHMALER (1996)
angelehnt. Die Verbreitungsangaben in Euro-
pa stützen sich hauptsächlich auf die Flora
Europaea und sind mit Hilfe der offiziellen
Referenzlisten der Generaldirektion XI der
Europäischen Kommission korrigiert worden.
Für die mediterrane Region liegt bisher keine
Referenzliste vor, so dass hier die Verbrei-
tungsangaben der Flora Europaea verwendet
wurden. 

Die Verbreitungsangaben in Deutschland
richten sich nach der Roten Liste gefährdeter
Pflanzen Deutschlands (KORNECK et al. 1996).
Angaben aus Hamburg, Bremen und Berlin
sind jeweils in den Bundesländern Schleswig-
Holstein, Niedersachsen und Brandenburg
enthalten. 

Legende zu den Verbreitungsangaben in
Deutschland

D Deutschland
SH Schleswig-Holstein
NW Nordrhein-Westfalen
BY Bayern
BW Baden-Württemberg
HE Hessen
SL Saarland
RP Rheinland-Pfalz
NI Niedersachsen
MV Mecklenburg-Vorpommern
ST Sachsen-Anhalt
BB Brandenburg
SN Sachsen
TH Thüringen
- fehlend
0 ausgestorben oder verschollen
1 vom Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet
3 gefährdet
4 potentiell gefährdet 
* vorkommend
u unbeständig

Angaben zur Ökologie sind OBERDORFER

(1983), ROTHMALER (1996) sowie CASPER &
KRAUSCH (1981) entnommen. 
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Bayerisches Federgras
Stipa pulcherrima ssp. bavarica (Martinovsky & H. Scholz)Conert

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 - - 1 - - - - - - - - - -

Das Bayerische Federgras ist eine Pflanze, die weltweit ausschließlich in Deutschland in nur
wenigen Exemplaren vorkommt. Damit hat Deutschland für den Erhalt dieser Art die alleinige
Verantwortung. Dem wurde in der FFH-Richtlinie durch die Einstufung als eine „prioritäre“
Art Rechnung getragen. Das Bayerische Federgras ist in Bayern auf einige wenige Fundorte bei
Neuburg an der Donau beschränkt. Es besiedelt dort Trockenrasen auf extrem flachgründigen,
wärmebegünstigten Standorten. Neben seiner Seltenheit ist die Art durch Sammeln gefährdet.

Biegsames Nixkraut
Najas flexilis (Willd.)Rostk. & W.L.E. Schmidt

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 - - - 1 - - u - - - 0 - -

Das Biegsame Nixkraut kommt in Nord- und Zentral-Europa sowie Nordamerika vor. Auf
dem Gebiet der Europäischen Union zählen neben Deutschland auch Großbritannien, Frank-
reich, Dänemark, Irland, Finnland und Schweden zu seinem Verbreitungsgebiet. Die Vorkom-
men beschränken sich in Deutschland auf den Untersee in Baden-Württemberg und eventuell
den Haussee im Norden Brandenburgs, wo die Art bei mesotrophen Verhältnissen auf
Schlammböden in bis zu 2 Metern Tiefe vorkommt. Die Art war in Deutschland schon immer
selten gewesen und ihr Rückgang ist sicherlich auf die Eutrophierung unserer ursprünglich
nährstoffarmen Stillgewässer zurückzuführen. 

Bodensee-Vergissmeinnicht
Myosotis rehsteineri Wartm.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 - - 1 1 - - - - - - - - -

Das Bodensee-Vergissmeinnicht kommt weltweit ausschließlich im Bereich der Alpen vor.
Sein Verbreitungsgebiet innerhalb der Europäischen Union ist auf Deutschland, Italien und
Österreich beschränkt. Da Deutschland mit die größten Vorkommen dieser Art besitzt, hat es
für den Erhalt eine besondere Verantwortung.

Die deutschen Vorkommen finden sich am Bodensee, am Hochrhein und Starnberger See,
wo die Art im Bereich der kiesigen Ufer im sommerlich überfluteten Bereich zusammen mit
anderen Arten der Strandlings-Gesellschaften vorkommt. Die Vorkommen der Art sind in der
Vergangenheit durch Gewässerverschmutzung und den Verlust ihres Lebensraums stark zu-
rückgegangen; die Ufer des Bodensees sind inzwischen weitgehend befestigt und bebaut.
Dauerhaft offene Ufer mit vegetationsarmen Kiesböden können nur im Bereich starken Wel-
lenschlags existieren. Der natürliche Lebensraum der Art ist daher nur sehr selten. Stellen-
weise begünstigt auch eine gewisse anthropogene Störung des Uferbereiches das Vorkommen
des Bodensee-Vergissmeinnichts. Das größte Vorkommen befindet sich im Bereich eines
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Campingplatzes, wo durch den Tritt der Badegäste die Entstehung einer geschlossenen Vege-
tationsdecke am Ufer verhindert wird.

Dicke Trespe
Bromus grossus Desf. ex DC.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 - - - * - - 1 - - - - - -

Die Dicke Trespe kommt ausschließlich in Zentraleuropa vor. Ihr Verbreitungsgebiet inner-
halb der Europäischen Union umfaßt lediglich Belgien, Italien und Deutschland; hier ist sie auf
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz beschränkt. Damit kommt Deutschland für die Er-
haltung der Art eine besondere Verantwortung zu. 

Die Dicke Trespe ist ein typisches Ackerwildkraut in Dinkelfeldern. Durch die Intensivie-
rung der Landwirtschaft ist der Dinkelanbau und damit auch die Vorkommen der Dicken
Trespe stark zurückgegangen. Die Vorkommen sind zudem oft unbeständig und von geringer
Individuenzahl.

Einfacher Rautenfarn
Botrychium simplex Hitchc.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

2 - 2 - 0 - - - 0 0 0 0 - 0

Der Einfache Rautenfarn ist hauptsächlich in Nordamerika sowie in Nord- und Zentraleu-
ropa verbreitet. Innerhalb der Europäischen Union gehören neben Deutschland auch Däne-
mark, Finnland, Schweden, Österreich, Frankreich, Italien und Griechenland zu seinem Ver-
breitungsgebiet, jedoch ist die Art überall sehr selten. 

In Deutschland ist derzeit nur noch ein einziges Vorkommen mit mehreren Hundert Exem-
plaren auf dem Truppenübungsplatz Sennelager in Nordrhein-Westfalen bekannt. 

Der Einfache Rautenfarn besiedelt frische, bodensaure Magerrasen und Heiden. Er ist
durch den massiven Rückgang seiner Lebensräume in den letzten Jahrzehnten stark zurückge-
gangen. Insbesondere der Nährstoffeintrag aus der Landwirtschaft nach Kultivierung seiner Le-
bensräume bzw. auch aus der Luft hat wohl zu diesem Rückgang beigetragen. Durch seine La-
ge inmitten des Truppenübungsplatzes sowie die geplante Ausweisung der Senne als Natio-
nalpark sind jedoch gute Voraussetzungen für den Fortbestand der Art in Deutschland ge-
schaffen. 

Finger-Küchenschelle
Pulsatilla patens (L.)Mill.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 - - 1 - - - - - 0 - 0 - -

Die Finger-Küchenschelle besitzt ein großes eurasisches Waldsteppen-Areal und erreicht in
Deutschland die Westgrenze ihrer Verbreitung. Neben Deutschland zählen unter den Mit-
gliedstaaten der Europäischen Union nur noch Finnland und Schweden zum Verbreitungsge-
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biet dieser Art. Die Vorkommen in Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg gelten in-
zwischen als erloschen, so dass aktuelle Vorkommen nur noch von wenigen Fundorten in Bay-
ern bekannt sind. Dort kommt die Finger-Küchenschelle in Magerrasen und Wintergrün-Kie-
fernwäldern auf Sand vor.  

Frauenschuh
Cypripedium calceolus L.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

3 - 1 3 3 2 - 1 1 4 3 1 4 3

Der Frauenschuh ist über die gesamte Nordhemisphäre verbreitet. Innerhalb der Europäi-
schen Union gehören neben Deutschland auch Österreich, Großbritannien, Dänemark, Finn-
land, Schweden, Frankreich, Spanien und Italien zu seinem Verbreitungsgebiet. In Deutsch-
land ist er mit Ausnahme von Schleswig-Holstein und dem Saarland in allen Flächen-Bundes-
ländern zu finden. 

Der Frauenschuh kommt ausschließlich auf Kalkböden vor. Er findet sich sowohl in Säumen
von Kalkmagerrasen als auch in lichten Kiefern- und Buchenwäldern. Seine Gefährdung geht
überwiegend auf die Intensivierung der Forstwirtschaft und die Einschränkung der natürlichen
Walddynamik zurück. 

Herzlöffel
Caldesia parnassiifolia (Bassi ex L.) Parl.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 - - 1 - 0 - - - 0 - 0 - -

Der Herzlöffel kommt außer in Europa auch im südlichen Afrika und Australien vor. Inner-
halb der Europäischen Union gehören neben Deutschland auch Frankreich und Italien zu sei-
nem Verbreitungsgebiet. In Österreich ist die Art ausgestorben. Seine letzten Fundorte in
Deutschland beschränken sich auf wenige Fundorte in einem Teichgebiet westlich des Bayeri-
schen Waldes. Dort besiedelt er nährstoffreiche Schlammböden inmitten von Röhrichten an
Gräben und Stillgewässern. 

Kleefarn
Marsilea quadrifolia L.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

0 - - 0 0 0 - 0 - - - - - -

Der Kleefarn kommt in Europa vor allem im Süden bis etwa zum 48. Breitengrad vor. Au-
ßer Deutschland gehören in der Europäischen Union auch Österreich, Frankreich, Spanien,
Italien und Portugal zu seinem Verbreitungsgebiet. In Deutschland war die Art auf die süd-
lichen Bundesländer beschränkt; alle bekannten Vorkommen sind jedoch heute erloschen.
Derzeit existiert nur ein Vorkommen in Baden-Württemberg, wo angenommen werden kann,
dass es sich hierbei um ein natürliches Vorkommen handelt. In der Referenzliste zur Konti-
nentalen Region ist die Art jedoch für Deutschland wieder aufgeführt.
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Der Kleefarn ist eine typische Art nasser Schlammböden und kam an Ufern von Teichen,
Kiesgruben oder auf alten Schweineweiden vor.  

Kriechender Scheiberich
Apium repens (Jacq.)Lag.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 1 1 2 1 0 0 0 1 2 0 2 - -

Der Kriechende Scheiberich kommt weltweit nur in West- und Zentral-Europa vor. Sein ak-
tuelles Verbreitungsgebiet in der Europäischen Union umfasst neben Deutschland auch die
Niederlande, Belgien, Großbritannien, Österreich, Italien, Frankreich, Spanien und Griechen-
land. Südlich der Alpen sind allerdings nur einige sporadische Vorkommen bekannt. 

In Deutschland kommt der Kriechende Scheiberich hauptsächlich noch in den nördlichen
Bundesländern sowie in Bayern und Baden-Württemberg vor. In den mittleren Bundeslän-
dern fehlt die Art oder ist bereits ausgestorben.

Der Kriechende Scheiberich ist ein typisches Element von Flutrasen und Feuchtweiden und
kommt auch in Zwergbinsenfluren vor. Er besiedelt offene, zeitweise überschwemmte, meist
nährstoffreichere Böden, wie sie in Flutmulden, an Gräben und in Spülsäumen von Seen vor-
kommen. Die Vorkommen und Populationsstärken des Kriechenden Selleries unterliegen star-
ken Schwankungen, die Art besiedelt selten dauerhaft einen Standort. Sie bevorzugt eine ge-
wisse Störung, die Konkurrenten unterdrückt, was ihr Vorkommen an beweideten Seeufern
und Badestellen erklärt. Schutzstrategien sind deshalb sehr schwer zu entwerfen, da der Fak-
tor „Störungsdruck“ genau dosiert werden muss. 

Moor-Steinbrech
Saxifraga hirculus L.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 0 - 1 0 - - - 0 0 - 0 - -

Der Moor-Steinbrech ist ein boreales Element der Nordhemisphäre, der von der Tundra bis
in die alpine Stufe der meridionalen Hochgebirge Nordamerikas, Asiens und Europas vor-
kommt. In Zentraleuropa gilt er als Eiszeitrelikt und ist auf weit zerstreut liegende Fundorte be-
schränkt. Innerhalb der Europäischen Union zählen neben Deutschland Dänemark, Italien,
Frankreich und hauptsächlich Finnland und Schweden zu seinem Verbreitungsgebiet. In Ös-
terreich und Großbritannien ist die Art erloschen.

Der Moor-Steinbrech ist eine typische Art gleichmäßig nasser Zwischenmoore. In Deutsch-
land kam der Moor-Steinbrech nur in den nördlichen Bundesländern sowie im Bereich der Al-
pen vor. Bis vor wenigen Jahren war noch ein Fundort im Murnauer Moos in Bayern bekannt.
Dort wurde er die vergangenen Jahre jedoch nicht mehr wiedergefunden, so dass in diesem
Fall das Aussterben der Art auch in Deutschland konstatiert  werden muss.



Prächtiger Dünnfarn
Trichomanes speciosum Willd.

Vorkommen in Deutschland (nach BENNERT 1998)

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

x - x x x x x x - - - - x -

Das Verbreitungsgebiet dieses euatlantischen Farns innerhalb der Europäischen Union um-
fasst Portugal, Spanien, Italien, Großbritannien, Irland und Frankreich. In Deutschland war die
Art lange Zeit unbekannt und wurde erst nach 1990 entdeckt (vgl. BENNERT 1998). Der Farn
bildet in Mitteleuropa aber nicht seine charakteristischen einzellschichtigen Wedel aus, son-
dern nur einen Vorkeim (Prothallium), der sich selbständig durch Brutkörper vermehrt. 

Wie alle europäischen Hautfarne ist die Art auf extrem luftfeuchte Standorte wie durch-
feuchtete Feldspalten und Bachtälchen angewiesen. Gefährdungseinstufungen in den Roten
Listen liegen noch nicht vor.  Es dürfte aber unstrittig sein, dass trotz seiner Sonderstellung
auch Deutschland Maßnahmen zum Schutz dieser Art ergreifen muss.

Sand-Silberscharte
Jurinea cyanoides (L.)Rchb.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

2 - - 1 1 2 - 2 0 4 2 1 - 0

Die Sand-Silberscharte ist eine eurasische Steppenpflanze, die in Zentraleuropa ihre. West-
grenze erreicht. Auf dem Gebiet der Europäischen Union findet sich die Art nur in Deutsch-
land. Damit hat Deutschland für den Erhalt dieser Art eine besondere Verantwortung.  Im An-
hang II der FFH-Richtlinie ist sie als „prioritär“ zu schützende Art angegeben.

Innerhalb Deutschlands ist die Sand-Silberscharte auf die östlichen und südlichen Bundes-
länder beschränkt; in Niedersachsen und Thüringen ist sie verschollen. Sie ist eine typische Art
kontinentaler Sandmagerrasen, die durch heiße Sommer und kalte Winter sowie nährstoffar-
me Verhältnisse ausgezeichnet sind. Neben primären Vorkommen in entsprechenden Step-
penrasen findet sich die Art in Gebieten mit zusagendem Klima z. B. in Hessen auch als Weg-
begleiter oder auch in Pionierfluren auf dem Aushub von Baugebieten. Die Sand-Silberschar-
te ist vor allem durch den starken Rückgang ihrer Lebensräume durch die Intensivierung der
Landnutzung bedroht.

Scheidenblütgras
Coleanthus subtilis (Tratt.)Seidl

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

3 - - - - - - 0 - - 1 - 4 -

Das Scheidenblütgras kommt im westlichen Nordamerika und in Europa vor. Innerhalb der
Europäischen Union gehören nur Deutschland und Frankreich zu seinem aktuellen Verbrei-
tungsgebiet mit dem Verbreitungsschwerpunkt in der Bretagne. In Italien und Norwegen gilt
es als ausgestorben. In Deutschland ist das Scheidenblütgras nur noch in Sachsen und Sach-
sen-Anhalt zu finden, die Vorkommen in Rheinland-Pfalz sind erloschen. 

Das Scheidenblütgras ist ein Spezialist feuchter Schlammböden, wie sie auf trockengefalle-

CHRISTOPH RÜCKRIEM, ULF HAUKE, CHRISTIAN BERG: Europäischer Florenschutz in Deutschland 11
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Abb. 1: Bodensee-Vergissmeinnicht (Myosotis rehsteineri); Foto: ULF HAUKE

Abb. 2: Scheidenblütgras (Coleanthus subtilis); Foto: CHRISTOPH RÜCKRIEM
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Abb. 3: Schierling-Wasserfenchel (Oenanthe conioides); Foto: CHRISTOPH RÜCKRIEM

Abb. 4: Sumpf-Engelwurz (Angelica palustris); Foto: ULF HAUKE
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nen Schlammbänken an Bach- und Flussufern, Teichen und Tümpeln vorkommen. Es tritt
nach dem Zurückweichen des Wassers plötzlich und meist in großer Zahl auf und vermag sich
nur so lange zu halten, wie der Schlamm genügend feucht ist. Vorkommen des Scheidenblüt-
grases sind daher unbeständig; je nach Gunst oder Ungunst der Witterung im Spätsommer
können sich Massenvorkommen entwickeln oder auch die Vorkommen in einem Jahr ganz
ausbleiben. Für solche Arten ist die FFH-Richtlinie wirklich wie geschaffen, da hier nur ausrei-
chend große Gebiete mit natürlicher Landschaftsdynamik das dauerhafte Fortkommen solcher
Arten sichern können.

Schierling-Wasserfenchel
Oenanthe conioides Lange

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 1 - - - - - - 1 - - - - -

Der Schierling-Wasserfenchel kommt weltweit ausschließlich in Deutschland und an zwei
Stellen in Belgien vor. Damit besteht für Deutschland eine besondere Verantwortung für den
Erhalt dieser Pflanzenart, ihr Schutz wurde als „prioritär“ eingestuft.

In Deutschland ist der Schierling-Wasserfenchel nur entlang der Unterelbe verbreitet. Er
besiedelt dort die im Tideneinfluss liegenden schlammigen Ufer. Gefährdet ist die Art vor al-
lem durch Maßnahmen des Hochwasserschutzes und der Gewässerunterhaltung. Auch die
geplante bzw. bereits durchgeführte Ausweitung von Industriegebieten in die Elbmarschen bei
Hamburg führt zu einem direkten Lebensraumverlust für die Art. 

Schlitzblättriger Beifuß 
Artemisia laciniata Willd.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

0 - - - - - - - - - 0 - - 0

Der Schlitzblättrige Beifuß hat ein ausgedehntes mongolisch-sibirisches Waldsteppen-Areal.
Außerhalb dessen besiedelte er lediglich 3 stark isolierte Vorkommen am mittleren Don, im
pannonischen Becken (Westungarn bis Ost-Österreich) und im mitteldeutschen Trockenge-
biet bei Artern und Bernburg (JÄGER 1987). Wegen des Reliktcharakters der europäischen Vor-
kommen wurde die Art als „prioritär“ eingestuft. In Mitteldeutschland besiedelte sie Binnen-
salzstellen und ist hier seit langer Zeit ausgestorben. Auch in Österreich ist die Art sehr selten
und vom Aussterben bedroht.

Schwimmendes Froschkraut
Luronium natans (L.)Raf.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

2 1 1 1 - 1 - 0 2 1 0 1 1 0

Das Schwimmende Froschkraut kommt weltweit nur in West- und Zentraleuropa vor.
Innerhalb der Europäischen Union zählen neben Deutschland auch die Niederlande, Belgien,
Dänemark, Frankreich, Spanien und Schweden zu seinem Verbreitungsgebiet. In Deutschland
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sind die Vorkommen in Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt und Thüringen bereits erloschen.
Aktuelle Vorkommen sind meist individuenarm und im Bereich von neu angelegten Gewäs-
sern oder alten Heideweihern zu finden. 

Das Schwimmende Froschkraut ist eine Art zeitweise überschwemmter Zwergbinsenfluren
und kommt an vegetationsarmen Ufern von Stillgewässern auf nährstoffarmen, sandigen Bö-
den vor. 

Der Rückgang der Art ist überwiegend auf die Eutrophierung der Gewässer im Zusammen-
hang mit der Intensivierung der Landnutzung zurückzuführen. Im atlantischen Klimabereich
Nordwestdeutschlands sind Vorkommen in der Regel auf frühe Entwicklungsstadien von Ge-
wässern beschränkt, so dass ein dauerhafter Erhalt der Art sehr schwierig ist. 

Sumpf-Engelwurz 
Angelica palustris (Besser) Hoffm.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

2 - - - - - - - - 0 1 1 2 2

Die Sumpf-Engelwurz hat ein eurasisches Waldsteppenareal und erreicht in Deutschland
die Westgrenze ihrer Verbreitung. Die Art gilt als weltweit gefährdet, so dass eine über die EU
hinausgehende besondere Verantwortung Deutschlands für den Erhalt der Sumpf-Engelwurz
besteht. Innerhalb der Europäischen Union ist Deutschland der einzige Mitgliedsstaat mit Vor-
kommen dieser Art. Hier ist die Art auf die fünf neuen Bundesländer beschränkt; nennens-
werte Vorkommen sind noch in Sachsen und Thüringen zu finden. In Mecklenburg-Vorpom-
mern gilt die Art als ausgestorben. Nach KORNECK et al. (1996) sind nur noch etwa 10 Standor-
te mit Vorkommen der Sumpf-Engelwurz bekannt. 

Die Sumpf-Engelwurz besiedelt wechselnasse Flachmoore und Wiesen sowie kurzfristig
auch Brachestadien in Gebieten mit höherer Sommertrockenheit. Ihr Rückgang ist auf die mit
Entwässerung der Niedermoore einhergehende Nutzungsintensivierung des Niedermoor-
Grünlandes zurückzuführen. Zudem ist die zweijährige Art infolge ihrer Blütezeit im August
durch späte Mahd der Standorte gefährdet.

Sumpf-Glanzkraut
Liparis loeselii (L.)Rich.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

2 0 1 2 2 0 - 0 1 2 1 1 0 0

Das Sumpf-Glanzkraut kommt vornehmlich im temperaten Europa bis Sibirien, aber auch
in Nordamerika vor. Die Art gilt weltweit als gefährdet. Innerhalb der Europäischen Union ge-
hören neben Deutschland auch Österreich, Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, Nieder-
lande, Italien und Schweden zu seinem Verbreitungsgebiet. In Deutschland ist die Art bereits
in fünf der Flächen-Bundesländer ausgestorben. Ihr aktueller Verbreitungsschwerpunkt befin-
det sich derzeit in Süddeutschland (Baden-Württemberg und Bayern) und im nordostdeut-
schen Tiefland.

Das Sumpf-Glanzkraut ist eine Art der nasser Kalkflachmoore. Es ist auf einen ausgegliche-
nen und möglichst ungestörten Wasserhaushalt seiner Wuchsorte angewiesen. Sein Rückgang
ist sicherlich durch den massiven Schwund seiner Lebensräume im Zuge der allgemeinen Tro-
ckenlegung der Landschaft zurückzuführen. Neben den Primärvorkommen der Kalkflachmoo-
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re finden sich z. B. in Brandenburg und Nordrhein-Westfalen auch sekundäre Bestände in
aufgelassenen Steinbrüchen und Kiesgruben. Diese sind jedoch oft nur sehr kurzlebig und
können die primären Standorte nicht ersetzen. 

Vorblattloses Leinblatt
Thesium ebracteatum Hayne

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 0 - - - - - - 1 0 0 1 0 -

Das Vorblattlose Leinblatt kommt weltweit nur in Zentral- und Osteuropa vor. Innerhalb
der Europäischen Union zählt neben Deutschland noch Österreich zu seinem Verbreitungsge-
biet. In Dänemark ist es erloschen. In Deutschland ist es bereits in vier von sechs Bundeslän-
dern mit ehemaligen Vorkommen dieser Art ausgestorben. Lediglich in Niedersachsen und
Brandenburg finden sich noch drei aktuelle Bestände mit insgesamt weniger als 100 Exempla-
ren. Das Vorblattlose Leinblatt ist eine Art kontinental getönter lichter Wälder, Waldsäume
und Magerrasen. Der Zustand der deutschen Einzelpopulationen ist insgesamt besorgniserre-
gend. Es bedarf hier dringend arterhaltender Maßnahmen.

Wasserfalle
Aldrovanda vesiculosa L.

Gefährdungsgrad nach Rote Liste Deutschlands

D SH NW BY BW HE SL RP NI MV ST BB SN TH

1 - - 0 0 - - - - - - 1 - -

Die zu den Sonnentaugewächsen zählende Wasserfalle ist in den Tropen Afrikas und
Asiens sowie im Osten und dem Zentrum Europas ungleichmäßig und in geringen Dichten
verbreitet. Innerhalb der Europäischen Union kommt sie neben Deutschland auch in Däne-
mark, Irland, Großbritannien, Frankreich und Italien vor; in Österreich ist sie ausgestorben.

Die letzten Vorkommen der Wasserfalle in Deutschland liegen in geschützten Buchten
zweier Seen in Brandenburg. Es handelt sich insgesamt nur um wenige Individuen mit
schwankender Zahl. Die Pflanze vermehrt sich in Deutschland nur vegetativ und gelangt in
der Regel nicht zur Blüte. Wie der Sonnentau und der Wasserschlauch gehört die Wasserfalle
zu den fleischfressenden Pflanzen. Die wurzellose, im Wasser frei schwebende Pflanze ist da-
zu mit quirlig angeordneten Fangblättern ausgestattet, die auf Reiz in der Mitte zusammen-
klappen. 

Die Art war in Deutschland schon immer sehr selten und ist in erster Linie durch die Ge-
wässerverschmutzung gefährdet. In Einzelfällen sind auch Ansalbungen bekannt geworden,
die aber nicht von Bestand waren. 
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1. Einführung

„Wir haben gute und viele Bilder vom
Seeadler, aber wenige vom Haussperling“,
soll ein Ornithologe mal gesagt haben. Ähn-
lich ergeht es den Botanikern mit der „klei-
nen Welt am Wegesrand“, die gegenüber
den illustren Arten vernachlässigt wurde. Aus
der Sicht eines Mecklenburgers soll unter be-
sonderer Berücksichtigung der Verhältnisse in
Mecklenburg-Vorpommern etwas zur Kartie-
rung der Dorfstraßenpflanzen ausgesagt wer-
den.

Ein aktuelles Übersichtsreferat zu „Stadt-
und Dorfbiotopkartierungen“ weist eindeuti-
ge Defizite gerade bei der Erfassung von Dör-
fern aus, obwohl 13000 der insgesamt 14187
deutschen Städte und Gemeinden ländliche
Kommunen sind (SCHULTE & SUKOPP 2000).
Als weiterführende Literatur in Sachen Dor-
fökologie soll hier noch auf die „Laufener Se-
minarbeiträge“ der Bayrischen Akademie für
Naturschutz und Landschaftspflege Nr. 1/83,
1/84, 8/86 und 2/91 aufmerksam gemacht
werden, die sich auch mit speziellen Themen
wie Gewässer oder Gehölze im Dorfbereich
befassen.

Die in der vorliegenden Arbeit kurz vorge-
stellten Dorfpflanzen-Kartierungen lassen
sich leicht auch von botanischen Laien
durchführen und bringen trotzdem verwert-
bare Aussagen über den ökologischen Zu-
stand unserer Dörfer. Damit können sich
Orts- und Kreisgruppen ab 2001 zum Bei-

spiel gut in die Siedlungskampagne des NA-
BU einbringen. Besonders die „Verstädte-
rung“ unserer ländlichen Siedlungen, ein ra-
santes Problem namentlich in den ostdeut-
schen Ländern, kann damit dokumentiert
werden. Aus den Kartierungsergebnissen las-
sen sich Argumente für den Erhalt spezifisch
dörflicher Strukturen ableiten.

Als Dorfstraßenpflanzen sollen (in Anleh-
nung an WEBER 1961) Pflanzen bezeichnet
werden, die in unmittelbarer Nähe mensch-
licher Siedlungen wachsen, deren Standorte
durch natürlichen organischen Dünger stark
mit Nährstoffen angereichert sind und von
denen einige mehr oder weniger unter der
Tritteinwirkung des Menschen und seiner
Haustiere stehen.

2. Gefährdung der Dorfstraßenpflanzen

Eine veränderte Wirtschaftsweise des
Menschen oder die Aufgabe einer Wirt-
schaftsweise rufen immer eine Veränderung
der Pflanzen- und Tiergesellschaften in seiner
unmittelbaren Umgebung hervor. Der rasan-
te Wandel des menschlichen Lebens auf dem
Lande hat zum starken Umbau der dörf-
lichen Ruderalflora und -vegetation geführt.
Aus dem Blickwinkel meines Beobachtungs-
gebietes – Landkreis Parchim in Südmecklen-
burg – vollzog sich die einschneidende Ver-
änderung in zwei Etappen. Die erste Etappe
war in DDR-Zeiten durch die Vergrößerung
der landwirtschaftlichen Betriebe und der
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Viehhaltung in einigen Großställen charakte-
risiert, was zu einem Ungleichgewicht zwi-
schen den Dörfern führte („Zentraldörfer“).
Tendenzen einer Urbanisierung wurden
spürbar. Dörfer ohne Schulen und/oder an-
deren Zentren (LPG, Kindergarten, Konsum,
Gaststätte) sowie kleinere, etwas abseits gele-
gene Dörfer verloren ihre Trittgesellschaften
zugunsten der Hochstauden-Ruderalflora.
Der Rückgang der individuellen Viehhaltung
war ein weiterer ausschlaggebender Faktor.
Damit ist eine Verminderung bis zum Fehlen
von Tritt- und Verbisswirkungen durch das
Vieh und der Nutzung von Kleinstflächen für
die Futtergewinnung verbunden. Anderer-
seits wurden Dörfer zu Erholungszwecken
umfunktioniert („Schlafdörfer“). Die Folge
war, dass der Kunstrasen die natürlichen Tritt-
gesellschaften der ehemals bäuerlichen Höfe
ablöste und Nutzgärten durch Ziergärten er-
setzt wurden.

Radikal vollzog sich die zweite Etappe
nach 1990. Relativ billig zu bekommende
Motorsensen und Rasenmäher, die – im
Gegensatz zur Sense – ohne große körperli-
che Anstrengung genutzt werden konnten,
ließen ein häufiges Mähen auch dort im Dorf,
wo bisher nicht gemäht wurde, zum Sport
werden. Hinzu kamen falsch verstandene
AB-Maßnahmen, deren Ziel darin gipfelte,
möglichst jede wachsende Pflanze mehrmals
in der Vegetationsperiode zu kürzen. Zuneh-
mende Versiegelung der Böden sowie An-
wendung von Chemikalien sind weitere Fak-
toren. Die Folgen sind offensichtlich: Manche
Dorfstraßenpflanze, die früher als „häufig“
und „verbreitet“ von den Botanikern be-
zeichnet wurde, ist heute eine Rarität.

Uns Naturschützern obliegt es, diesen ra-
santen Artenschwund in den Dörfern anzu-
prangern und andere Wege aufzuzeigen. Ei-
ne exakte Kartierung verschafft uns die Argu-
mente, mit deren Hilfe wir erfolgreich strei-
ten können, um die öffentliche Meinung zu-
gunsten naturschutzfreundlicher Dörfer zu
beeinflussen. „Bei alle Vorschlägen und Maß-
nahmen bleibt aber die Einstellung des Men-
schen gegenüber der ‚Natur‘ entscheidend“
(DECHENT 1988). In diesem Sinne formulieren
das LIENENBECKER & RAABE (1993) treffend so:

„Das Wichtigste wäre die Veränderung des
Begriffes ‚Unkraut‘ im Bewußtsein der Bevöl-
kerung. Spontanes Grün, das nicht genutzt
wird, muß nicht überflüssig oder gar schäd-
lich sein. Es muß erreicht werden, daß wir die
Unkrautvegetation als ein Stück menschlicher
Kulturgeschichte begreifen.“

3. Stand der Kartierung von Dorfstraßen-
pflanzen in Mecklenburg-Vorpommern

Eine Durchsicht der Literatur ergibt, dass
die Dorfstraßenpflanzen bisher stiefmütter-
lich behandelt wurden. Intensiv ist der Te-
terower Raum untersucht worden (WOLLERT

1991 a u. 1991 b, FUNK 1977), Ergebnisse lie-
gen auch aus dem Altkreis Lübz vor (HILBRICH,
KINTZEL & LEMBCKE 1983, KINTZEL 1986, KINT-
ZEL 1998), EICHSTÄDT (1986) teilte die Verbrei-
tung aus einigen Dörfern des Altkreises Pase-
walk mit. 

Übrigens weist die Bibliographie vegeta-

Dorf mit Löwenschwanz

Dorf mit Gutem Heinrich

Dorf mit beiden Arten

Endmoräne bzw. Zwischenstaffel

Abb. 1: Vorkommen des Löwenschwanzes (Leonurus
cardiaca) und des Guten heinrich (Chenopodium bonus-
henricus) in den 87 Dörfern des Altkreises Lübz (KINTZEL

1986)
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tionskundlicher Literatur in Mecklenburg-
Vorpommern (BERG 1993) und die Übersicht
von LITTERSKI, ABDANK, WIEHLE & BERG (1997)
über geobotanische Diplomarbeiten und Dis-
sertationen aus Mecklenburg-Vorpommern
(M-V) im Zeitraum 1991-1995 keine einzige
Arbeit auf, die sich mit den Dorfstraßenpflan-
zen befaßt! Selbst bundesweit lassen sich nur
wenige wirklich auf Dörfer angelegte Kartie-
rungen ausmachen, aktueller Vorreiter ist hier
lediglich das Land Thüringen (SUKOPP & KÖST-
LER 1986, SCHULTE & SUKOPP 2000).

Es ist also höchste Zeit, dass den Dorfstra-
ßenpflanzen die ihnen gebührende Aufmerk-
samkeit gewidmet wird. Aus der Sicht des vor
Ort tätigen Praktikers sowie der gesammelten
Erfahrungen bei der bisherigen Erfassung sol-
len Vorschläge zur Kartierung unterbreitet
werden.

4. Vorschläge zur Kartierung

Hierbei soll zwischen einem Minimal- und
einem Maximalprogramm unterschieden
werden.

Minimalprogramm (Selektive floristische
Punktkartierung): Es wendet sich besonders
an die botanischen Fachgruppen, um in ab-
gestimmter Arbeitsweise in möglichst kurzer
Zeit ein relativ großes, repräsentatives Gebiet
(einzelne MTB oder Teile eines Landkreises)
zu erfassen. Wenn man nur die nachfolgend
vorgeschlagenen Arten kartiert, benötigt man
nach eigener Erfahrung pro Dorf einen Zeit-
aufwand von etwa einer Stunde. Eine vorge-
fertigte Liste, in der man nur ankreuzt, oder
Kartenskizzen, in die man die Fundorte ein-
trägt, erleichtern die Arbeit. Will man den
Aufwand weiter minimieren, dann sind nur
die dörflichen Strukturen – Flora der Siedlun-
gen und der Stallanlagen – zu berücksichti-
gen, nicht aber Bahnhöfe, Gewerbegebiete o.
ä. Als beste Zeit zur Erfassung eignen sich die
Monate Juli bis Mitte September.

Beispiel für zu kartierende (16) Arten:
Eisenkraut – Vebena officinalis
Gänse-Fingerkraut – Potentilla anserina
Guter Heinrich – 

Chenopodium bonus-henricus

Vorkommen in Dörfern

Vorkommen außerhalb der Dörfer

Dorf mit Vorkommen

Endmoräne bzw. Zwischenstaffel

Abb. 2: Vorkommen der Schuttkresse (Lepidium rudera-
le) im Altkreis Lübz (KINTZEL 1986)

Abb. 3: Vorkommen des Wermut (Artemisia absinthium)
in den 87 Dörfern des Altkreises Lübz (KINTZEL 1986)



21

Katzenminze – Nepeta cataria
Filz-Klette – Arctium tomentosum
Große Klette – Arctium lappa
Kleine Klette – Arctium minus
Kleine Brennnessel – Urtica urens
Löwenschwanz – Leonurus cardiaca
Meerrettich – Armoracia rusticana
Schuttkresse – Lepidium ruderale
Schwarznessel – Ballota nigra
Stink-Hundskamille – Anthemis cotula
Weg-Malve – Malva neglecta
Wilde Malve – Malva sylvestris
Wermut – Artemisia absinthium

Einige Anmerkungen zu den Arten auf der
Grundlage von Untersuchungen im Tetero-
wer und Lübzer Raum: Eisenkraut, Katzen-
minze und neuerdings auch Löwenschwanz
sind fast gänzlich aus den Dörfern ver-
schwunden (Abb.1). Die Stink-Hundskamille
bevorzugt die Grundmoränen – und Endmo-
ränendörfer mit einem nährstoffreicheren
Standort. Fehlende Hühnerhaltung benach-
teiligt die Weg-Malve, die Kleine Brennnessel
und auch den Meerrettich. Ständiges Mähen
führt zum Rückgang des Guten Heinrich, der
sowieso nur ein zerstreutes Vorkommen auf-
weist (Abb. 1). An den Dorfteichen ist die ur-
sprüngliche Vegetationsflur des Gänse-Fin-
gerkrautes infolge des Fehlens von Wasserge-
flügel (Gänse, Enten) zurückgegangen. Der
Wermut verschwindet an Wegrändern durch
zu häufige Mahd und Versiegelung. Sein
Schwerpunkt liegt in den Sanderdörfern
(Abb. 2). 

Die Schuttkresse, nach der ELLENBERG-Skala
mit dem Kontinentalitätswert K = 7, bevor-
zugt die Dörfer, die gegenüber der Umge-
bung kontinentaler geprägt sind (Abb. 3); sie
zeigt die wärmeliebende Untergesellschaft
der Wegmalven-Flur an.

Maximalprogramm (Vollständige floristi-
sche und vegetationskundliche Kartierung):
Besonders aussagekräftig ist eine vollständige
Erfassung der Ruderalarten in den Dörfern.
Im Teterower Raum schwankt die Artenzahl
zwischen 57 und 125 pro Dorf. Wer sich
noch mehr zutraut, sollte der Inventarisierung
der Ruderalarten Vegetationsaufnahmen fol-
gen lassen. Schwerpunkt bildet aber die Erfas-

sung der herkömmlichen Pflanzengesellschaf-
ten. Zunächst einmal muss ausreichend Ma-
terial in Form von Vegetationsaufnahmen ge-
sammelt werden, da es in vielen Ländern
noch diesbezüglich Defizite gibt. Für Meck-
lenburg-Vorpommern wies WOLLERT (1997)
u.a. darauf hin, dass aus M-V „erst wenige
Gesellschaften des ruderalen Halbtrockenra-
sens bekannt sind.“ Neophyten bilden z.B.
neue Vergesellschaftungen aus, wie z.B. To-
pinambur (Helianthus tuberosus), Goldrute
(Solidago canadensis), Wehrlose Trespe (Bro-
mus inermis), Weidenröschen (Epilobium an-
gustiflolium), Sachalin-Staudenknöterich
(Reynoutria sachalinensis) oder Japanischer
Staudenköterich (Reynoutria japonica). Ihr
hohes Konkurrenzvermögen kann autochtho-
ne Pflanzengesellschaften oder -arten ver-
drängen. Welche sind davon betroffen? 

Aus einem reichen Aufnahmematerial
kann dann auch eine Liste gefährdeter Pflan-
zengesellschaften mit abgestuften Gefähr-
dungskategorien aufgestellt werden, was für
die landschaftsplanerische und Naturschutz-
praxis sehr relevant sein kann.

Es scheint auch so zu sein, dass regional
die Artenzusammensetzung und Artenmäch-
tigkeit einiger Vergesellschaftungen erheblich
schwankt. So zeigt das im mitteldeutschen
Raum von SCHUBERT, HILBIG & KLOTZ (1995)
angegebenen Urtico urentis-Chenopodietum
boni-henrici im Teterower und Lübzer Raum
ein deutlich abweichende Artenkombination.

Ist die Mäusegersten-Flur vornehmlich auf
die Städte beschränkt? Im Teterower Raum
wurde sie nur in 4 Dörfern und im gesamten
Altkreis Lübz (87 Dörfer und Ortsteile) nur in
einem Dorf nachgewiesen. 

Welche Gebüschformationen werden aus-
gebildet, in welcher Abhängigkeit? Fragen
über Fragen!

Wer sich näher in die Kartierung der dörf-
lichen Ruderalvegetation einarbeiten möch-
te, dem seien die sehr anschaulichen Hand-
bücher von OTTE & LUDWIG (1990a, 1990b)
empfohlen.

5. Ausblick

Die vorliegenden Gedanken zu den Dorf-
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straßenpflanzen wollen anregen und das Au-
genmerk auf diese Arten und ihre Vergesell-
schaftung lenken, die vielfach zu wenig be-
achtet worden sind. Erst die Kenntnis der Ver-
änderungen und ihrer Ursachen zeigt uns
Möglichkeiten des Schutzes auf. Wenn jede
Landschaft oder jedes Land eine solch vor-
zügliche Zusammenstellung besäße, wie es
die „Dorfflora von Westfalen“ ist, wären wir
schon ein gehöriges Stück weiter. LIENENBE-
CKER & RAABE (1993, S. 253-256) haben auch
in mustergültiger Weise Maßnahmen zum
Schutze der Dorfstraßenpflanzen zusammen-
getragen. Ich zitiere sie gern noch einmal:
„Unkrautvegetation ist auch ein Stück Kultur-
geschichte.“

Wir, Botaniker und Naturschützer, sollten
unsere Gedanken auch in den Landeswettbe-
werb „Unser Dorf soll schöner werden“ ein-
bringen. Nur wenn wir präsent sind, können
wir auch verändern!
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Zur Naturschutzfachtagung über Neophy-
ten und Neozoen vom 12. bis zum
13.2.2000 in Braunschweig wurde die Ein-
wanderung gebietsfremder Organismen aus
verschiedenen Blickwinkeln heraus betrach-
tet. Für die Florenveränderung in unserem
Land muss man zu unterschiedlichen Resulta-
ten kommen. Es gibt Gegenden, in denen der
Invasions- und Ausbreitungsprozess noch kei-
ne Rolle spielt, während er anderswo weit
fortgeschritten ist. Dies kann dazu führen, be-
sonders bei Naturschützern, die keine ausge-
bildeten oder praktizierenden Biologen sind,
dass vorhandene Probleme verharmlost oder
gar idealisiert werden. Das geschieht, wenn
nur das eigene Untersuchungsgebiet gese-
hen, aber das Verhalten der einzelnen Arten
bei differenzierten Verhältnissen nicht lan-
des- bzw. europaweit verglichen wird.

In schwach besiedelten Agrar- bzw. größe-
ren, geschlossenen Waldgebieten ist die Aus-
breitung von Neophyten gegenwärtig kein
Thema. Dies darf aber nicht zur Schlussfolge-
rung führen, dass die dort bestehenden Ge-
sellschaften so stabil seien, dass ein dauerhaf-
tes Eindringen gebietsfremder Arten nicht
zum Problem werden könnte. Denn anders-
wo gibt es Territorien, die für Negativbeispie-
le besonders prädestiniert sind. 

Je unterschiedlicher Geländerelief, Hö-
henlage, geologischer Untergrund und klein-
klimatische Verhältnisse sind, je größer die
Bevölkerungs- und Verkehrsdichte ist, desto
mehr Neuankömmlinge sind zu beobachten.
Und diese finden ausreichend potentielle
Standorte vor. Denn die Einwanderung ist

meist vom Zufall abhängig. Die Ausbreitung
erfolgt jedoch als kontinuierlicher Prozess,
dessen Geschwindigkeit vom Grad der Über-
einstimmung der Umweltansprüche der be-
treffenden Art mit den Gegebenheiten am
vorgefundenen Standort und der spezifischen
Vermehrungsfähigkeit abhängig ist. Daher
gibt es sehr unterschiedliche Einbürgerungs-
zeiten. 

Wer in seinem Territorium verantwor-
tungsbewusst mit einer neu aufgetretenen Art
umgehen will, sollte folgendes beachten:

Sind in der weiteren Umgebung bereits
etablierte Bestände vorhanden?

Wie verhalten sie sich?
Gibt es in der Umgebung des Fundortes

Standorte, welche die Ausbildung größerer
Bestände ermöglichen?

Gibt es Literatur bzw. Erfahrungsberichte
über den Umgang mit dieser Art?

Außerdem muss man bedenken, dass es,
abhängig von den Lebensansprüchen dieser
Pflanzen, unterschiedlich lange Akklimatisa-
tionszeiten gibt. Viele Neuankömmlinge sind
nach einigen Jahren wieder verschwunden.
Andere bilden nach und nach eine Ausgang-
spopulation, möglicherweise mit genetischen
Veränderungen, die später zur sprunghaften
Ausbreitung führen kann. Dies trifft be-
sonders auf Annuelle zu, deren Samen zufäl-
lig verschleppt wurden. Bei in die Umgebung
entwichenen ehemaligen Gartenpflanzen hat
diese Anpassungsphase längst stattgefunden. 

Zu den Gebieten, in denen der Floren-
wandel zugunsten von Neophyten und be-
stimmten indigenen Arten, die aber nach-
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weislich vor ca. 150 Jahren dort noch nicht
vorhanden waren, gehört das westsächsische
Erzgebirgsvorland. Außer allen bereits ge-
nannten Vorzugsbedingungen für Einwande-
rung und Ausbreitung kommen hier noch fol-
gende begünstigende Faktoren hinzu: Seit
mehr als 650 Jahren erfolgte eine intensive
Ausbeutung der reichlich vorhandenen
unterschiedlichen Bodenschätze. Unterir-
disch wurden Steinkohlen, Silber, Kobalt, Ei-
sen, Zinn, Zink, Kupfer, Blei, Arsen, Wismut,
Zinnober und nach 1945 Uran abgebaut. Da-
durch entstanden im Mittelalter kleinere, im
19. und 20. Jahrhundert große Halden und
Auflandeteiche. Der Bergbau wurde 1991
eingestellt, die oberirdische Gewinnung von
Granit und besonders die Abtragung der terti-
ären Kiese und Sande jedoch beträchtlich er-
weitert. Es entstanden im Laufe der Zeit stän-
dig in größerem Umfang vegetationsfreie Flä-
chen aus unterschiedlichen Materialien. Zu-
sammen mit den auf der Nordabdachung des
Gebirges vorhandenen außerordentlich hete-
rogenen geologischen Verhältnissen bieten
sich potentielle Standorte für eine große An-
zahl ankommender Pflanzenarten. Deshalb
wurde die Flora des Gebietes auch relativ zei-
tig gründlich untersucht. Seit mehr als 130
Jahren erfolgten intensive Beobachtungen
des Gesamtpflanzenbestandes und viermal
eine Kartierung. Die genauen Fundorte der
älteren Botaniker ermöglichen die Darstel-
lung historischer Verbreitungskarten für un-
terschiedliche Zeiten. Doch es wurden nicht
nur die Vorkommen notiert, sondern auch
beim Auftreten neuer Arten die Umstände,
die dazu führen konnten, z.B.: Chrysanthe-
mum partheniifolium, ab 1860 mit Korkei-
chenrinde, die seither in Raschau verarbeitet
wurde, 1878 in Schwarzenberg in größerer
Menge (volkstümlicher Name: Schwarzen-
berger Edelweiß), oder: Matricaria discoidea
1886 im Bahnhofsgelände von Mosel durch
Güterumschlag. 

In diesem Territorium wurden seit Beginn
der Beobachtungen ca. 120 Neuankömmlin-
ge registriert, die sich fest einbürgerten oder
über einen längeren Zeitraum anzutreffen
waren. Dabei kam es aus folgenden Anlässen
zu einem verstärkten Auftreten:

Bau der Eisenbahntrassen und der danach
einsetzende Güterumschlag (1842-ca. 1900)

Entstehung von Trümmerflächen durch
Kriegseinwirkungen und Entfernung des
zweiten Eisenbahngleises (nach 1945)

„Jahrhunderthochwasser“ (nach 1954)
Aufgabe der Nutzung der Randstreifen an

Straßen, Wegen, Bahndämmen und teilweise
Herbizideinsatz an diesen Flächen, Tausalz-
einsatz an Straßen (ca. 1960-1975)

Bildung einer Krautschicht auf rekultivier-
ten Halden (großflächig ab 1960, stellenweise
ab 1950)

Eutrophierung des gesamten Gebietes
durch unbeabsichtigten Stickstoffeintrag aus
der Luft (ab ca. 1970)

Entstehung von Industriebrachen und Ab-
rissflächen, Aufgabe der Bewirtschaftung von
Feldern und Grünland, großflächiger Sand-
und Kiesabbau (ab 1991)

Nun gibt es die Meinung, man sollte die
Neophyten als willkommene Bereichung der
heimischen Flora sehen und die weitere Ent-
wicklung dem Selbstlauf überlassen. Die Inte-
gration würde sich mit der Zeit schon einstel-
len. Dies trifft auch auf zahlenmäßig relativ
viele Arten zu. Sie besetzen Nischen, die hei-
mische Pflanzen nur teilweise besiedeln oder
der Rhythmus der Vegetationszeit lässt sich
mit wechselnden Bedingungen am vorgefun-
denen Standort vereinbaren, z.B. garten-
flüchtige Frühjahrsgeophyten im Laubwald.
Im westsächsischen Raum betrifft das folgen-
de Standorte, die als einzelne Beispiele ge-
nannten Neuankömmlinge können in ent-
fernteren Gegenden anderes Verhalten zei-
gen. 

Felsaufschlüsse, Mauerspalten (Chrysan-
themum partheniifolium, Sedum spurium, Ce-
rastium biebersteinii)

Halden im Pionierstadium bzw. in den er-
sten Jahren nach der Rekultivierung (Setaria
italica, Cyperus esculentus, Galega officinalis)

Bahnanlagen, an denen regelmäßige Her-
bizidbehandlung offenen Boden für die Kei-
mung schafft, die Konkurrenten aber aus-
schaltet (Kochia scoparia, Salsola kali, Senecio
vernalis, Senecio inaequidens)

Felder, besonders Hackfruchtkulturen
(Veronica persicaria, Matricaria discoidea, Ga-
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linsoga ciliatia, Avena fatua, Amaranthus ret-
roflexus)

Teiche (Elodea canadensis)
Straßenränder bei regelmäßigem Streu-

salzeinsatz (Puccinellia distans)
Friedhöfe (Cardamine hirsuta, Bryonia dioi-

ca)
„Stadtstandorte“ Phalaris canariensis, Briza

maxima, Lagurus ovatus, Guizotia abyssinica –
„Vogelfutterpflanzen“

Ufergehölze, Laubwälder, z.T. Dauerwei-
den  in Überschwemmungszonen (Galanthus
nivalis, Crocus tommasinianus, Narcissus
pseudonarcissus – Gartenformen, Narcissus
poeticus, Scilla bifolia, Hemerocallis fulva, He-
meroccallis flava). Alle diese Arten können
sich auch dort einbürgern, wo Kleingartenab-
fälle illegal in Forstkulturen verbracht wur-
den. 

Alle genannten Einwanderer in das west-
sächsische Erzgebirgsvorland und eine große
Anzahl weiterer konnten sich einnischen und
stellen für die heimische Flora keine Gefahr
dar. Anders verhält es sich bei den nachfol-
gend genannten Arten, die sich aufgrund ih-
rer Konkurrenzstärke und Expansionsfähigkeit
bereits großen Raum erobert haben und stel-
lenweise die Landschaft dominieren. Am Bei-
spiel der beiden größten Problempflanzen
des Gebietes sollen Geschichte der Einwan-
derung, Verhalten und Möglichkeiten einer
Eindämmung näher beschrieben werden. 

Reynoutria japonica
Eine Verwilderung wurde erstmals 1872

auf dem Gelände einer 1866 aufgegebenen
Gärtnerei beschrieben. Die Ausbreitung er-
folgte über ein Grubenfeld, Industrie- und
Bahngelände bis zur Mulde, wo am Ufer Vor-
zugsbedingungen vorgefunden wurden. Ver-
einzelt gab es auch Pflanzungen in Gärten
und Parkanlagen. Nach der Überschwem-
mungskatastrophe fand man im gesamten
Hochwassergebiet aus verspülten Rhizomtei-
len entstandene Einzelpflanzen, die sich
rasch zu Massenbeständen entwickelten. 

Die Art kann über jedem geologischen
Untergrund siedeln, erträgt Schatten, erreicht
sein Ausbreitungsmaximum bei voller Beson-
nung und feuchtem Standort, kann sich aber

auch trockene Bahndämme binnen weniger
Jahre vollständig erobern. Die vegetative Aus-
dehnung eines Bestandes beträgt nach allen
Seiten 1,50 m/Vegetationsperiode. Auf Rude-
ralstellen sind spätestens im dritten Jahr des
Bestehens Sämlinge vorhanden, obwohl bei
Frühfrösten keine Samen ausgebildet werden
können. 

Eine dauerhafte Bekämpfung ist nur durch
drei- bis viermalige Schafweide/Jahr möglich,
wenn sie konsequent mehrere Vegetations-
perioden durchgeführt wird. Wo dies seit
1975 an der Mulde geschah, konnte die Art
zurückgedrängt werden. An Stellen, wo Be-
weidung nicht möglich ist, bildet Reynoutria
heute Reinbestände. Kleinere Vorkommen
können mit großem Aufwand manuell in
Grenzen gehalten werden, auch ein „Totmä-
hen“ nach jedem Austrieb ist möglich. Es gab
viele Versuche zur Vernichtung mit Herbizi-
den, die alle nicht den erwarteten Erfolg
brachten. Denn es wurden nur die oberirdi-
schen Teile und die Konkurrenten geschädigt,
die Pflanzen trieben danach stärker aus. Ab-
tragungen des gesamten Rhizomsystems müs-
sen sehr tief erfolgen und sorgfältig deponiert
werden, sonst geschieht eine weitere Ver-
schleppung. 

Acer platanoides
Obwohl sie mitteleuropäisch verbreitet ist,

war die Art früher in Westsachsen nicht ver-
treten. Wünsche, unter dessen Leitung die er-
ste gründliche Erfassung der Flora des Gebie-
tes erfolgte, schrieb 1874: „Wurde im Gebiet
noch nicht beobachtet“. Von Anpflanzungen
wird jedoch berichtet. Jungpflanzen dürften
demnach um 1900 aufgetreten sein. Dem
Spitzahorn wird erst seit den 60er Jahren Auf-
merksamkeit geschenkt, als in der Nähe von
Park- und Straßenbäumen die Strauch- und
Krautschicht ehemals artenreicher Laubge-
hölze nur noch aus dieser Art bestand. Noch
heute sind die Massenvorkommen eindeutig
auf die Ausgangspunkte zurückzuführen. Sie
befinden sich nahe bei Fernstraßen und Sied-
lungen, weiter abgelegene Flächen wurden
noch nicht erreicht. 

Es werden fast alle Standorte im Territo-
rium besiedelt, nur auf reinem Sandboden
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Abb. 1-5: Ausbreitung von Reynoutria japonica in der Umgebung von Zwickau 1872-1990
Abb. 6: Reynoutria japonica in Sachsen 1999
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und bei Staunässe haben Sämlinge nicht lan-
ge Chancen. Ist ein Samenbaum in der Nähe,
unterdrücken die breiten Blattspreiten der
Jungpflanzen fast alle Arten der Krautschicht.
So ein Spitzahornteppich kann in allen Laub-
gehölzen, sogar in Buchenforsten, ausgebil-
det werden. Auch in der Strauchschicht sind
nur wenige der ehemaligen Besiedler kon-
kurrenzfähig. Sind gleichzeitig Berg- und
Spitzahornbäume als Samenträger vorhan-
den, dominieren letztere in der Krautschicht
in Verhältnis 4-5 : 1. Bei Werdau, Zwickau
und Lichtenstein, wo die Art in unbewirt-
schafteten Hangwäldern bereits die Baum-
schicht erreicht hat, werden sich im Laufe
der Sukzession fast reine Acer-platanoides-
Wälder entwickeln. 

Im Territorium soll die Art nicht mehr
außerhalb geschlossener Ortschaften ge-
pflanzt werden. Samenbäume wurden be-
reits an mehreren Stellen entfernt. Umfang-
reiche Rodungen in der Strauchschicht und
die manuelle Entfernung der Jungpflanzen er-
folgten in den Schlossberg und -hanganlagen
von Zwickau-Planitz, um den historischen
Gehölzbestand zu sichern. Die Sämlingstep-
piche können bei entsprechendem Unter-
grund auch mit dem Rasenmäher entfernt
werden. 

Diese beiden Spezies sind die größten
Problempflanzen im Gebiet, und sie bede-
cken bereits jeweils mehrere Hektar Fläche.
Folgende Arten, die nur kurz aufgeführt wer-
den, sind zwar auch mit sehr vielen Fundor-
ten und großen Individuenzahlen vorhanden,
doch die Eindämmung an unerwünschten
Stellen ist leichter. 

Solidago canadensis
Die Kanadische Goldrute griff nach 1945

aus Gärten auf Trümmerflächen über, wurde
aber durch die Aufbauarbeiten wieder ver-
drängt. Ab 1960 begann eine rasche Ausbrei-
tung entlang aller nicht mehr gemähten Ver-
kehrswege, auf Halden und an Gewässerrän-
dern, nach 1990 auf Industriebrachen und
stillgelegten landwirtschaftlichen Flächen.
Besiedelt werden nahezu alle sonnigen
Standorte. Die Bekämpfung ist möglich
durch Mahd oder Beweidung. 

Solidago gigantea
Die Einwanderung erfolgte gleichzeitig mit

Solidago canadensis, doch in viel geringerem
Umfang. An feuchten Standorten bilden sich
stabile Bestände, doch es kommt nicht zur
flächenhaften Besiedlung von Ödland.

Reynoutria sachalinensis
Bei der ersten Erwähnung „hier selten“

fehlt der Fundort. Um 1900 wurde die Art an
mehreren Stellen in Fichtenforsten als Wild-
futterpflanzen ausgebracht. Nicht alle der
durch Hochwasserverschwemmung ab 1955
aufgetretenen Vorkommen blieben stabil.
Besiedelt werden Schluchtwald, Erlen-Bruch-
wald, Fichtenforst, Wiesen- und Teichränder,
bei zunehmender Höhenlage mit stärkerer
Vitalität, im Gebirge größere Bestände. Bis-
her wurde Bekämpfung nur in Einzelfällen er-
forderlich, sie muss ebenso wie bei Reynou-
tria japonica erfolgen.

Heracleum mantegazzianum
Um 1937 wurde der Riesenbärenklau im

Stadtpark von Zwickau gepflanzt. Die Aus-
breitung erfolgte über Ruderalflächen auf
Halden und in Lehmgruben. Nach dem Krieg
holte man Einzelexemplare als Solitärpflan-
zen in Kleingärten. Um 1980 wurde mehr-
fach in der Lokalpresse über die Pflanze als
Allergieauslöser informiert. Seither vermehr-
ten sich die Fundorte kaum. Eine Bekämp-
fung ist durch Entfernung der Blütenstände
vor der Samenreife möglich, tiefes Ausste-
chen oder Abmähen der ein- und zweijähri-
gen Pflanzen. 

Impatiens glandulifera
1968 entwickelte sich die erste Pflanze

außerhalb von Gärten, 1969 an der Mulde.
Seither erfolgte eine rasante Ausbreitung ent-
lang aller größeren Fließgewässer, jedoch
auch Eindringen in lichte Wälder und in Son-
derfällen auf Halden war zu beobachten. Die
Pflanzen werden bei ausreichender Feuchtig-
keit übermannshoch, auf trockenen Halden-
flanken jedoch nur 20-30 cm und bilden
dann ein bis drei Blüten aus. Die Bekämp-
fung durch Mahd ist relativ einfach, doch
auch Beweidung wird nicht überstanden. 
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Impatiens parviflora
Das Kleinblütige Springkraut war 1910 aus

dem Garten eines Biologielehrers in Wilkau-
Haßlau entwichen. Seither erfolgte eine kon-
tinuierliche Ausbreitung entlang der Ver-
kehrswege und Gewässer, und von da aus
das Eindringen in Laubwälder. Größere Vor-
kommen überwachsen im Sommer die Ru-
bus-pedemontanus-Bestände, ohne sie zu
schädigen. Die Art reagiert gut auf Herbizide,
doch eine gezielte Bekämpfung war bisher
nicht nötig. 

Galinsoga parviflora
Der Erstfund im Gebiet stammt aus dem

Jahr 1895, und 1910 wurde berichtet, dass
die Art „in neuester Zeit“ in und um Zwickau
häufig anzutreffen sei. Die Ausbreitung muss
relativ schnell vonstatten gegangen sein, denn
sie wurde von den älteren Botanikern nicht
weiter verfolgt. Auch das erste Auftreten von 

Galinsoga ciliata
geschah unbemerkt. Dieser Art wurde erst

ab 1951 Aufmerksamkeit geschenkt, doch da
war sie, ebenso wie Galinsoga parviflora, be-
reits im ganzen Gebiet auf Ruderalstellen,
Feldern und in Kleingärten verbreitet. Beide
Arten reagieren auf Herbizide, mechanische
oder in Gärten manuelle Entfernung ist relativ
einfach.

Aster novi-belgii
Erst nach 1960 kam es zur Auswilderung

vieler Zuchtformen der Gartenpflanzen,
meist durch illegale Abfalldeponie. Die Aus-
breitung erfolgte an Bahnlinien, z.T. an Wald-
rändern, hauptsächlich aber im Gelände der
Auflandeteiche der Uranaufbereitung. Ob-
wohl die Bestände sehr vital sind, haben sie
gegen Solidago canadensis und Reynoutria ja-
ponica keine Chance. Gleiches gilt auch für
Aster novi-angliae, die in wesentlich geringe-
rem Umfang einwanderte. 

Aufmerksam beobachtet werden müssen
die Vorkommen von Telekia speciosa und
Rudbeckia laciniata. Diese Gartenflüchtlinge
befinden sich hier im ersten Einwanderungs-
stadium, bilden aber im Osterzgebirge und
der Sächsischen Schweiz bereits große Be-

stände. Auch Miscanthus sacchariflorus könn-
te zu einer „Ruderalpflanze der Zukunft“
werden, obwohl erst seit 1976 wildwachsen-
de Exemplare beobachtet wurden. 

Verwilderte Baum- und Straucharten kom-
men im Gebiet meist an Sonderstandorten
vor und stellen keine Gefahr für die heimi-
sche Flora dar. Es handelt sich um Syringa vul-
garis, Symphoricarpus rivularis, Mahonia aqui-
folium, Buddleja davidii, Laburnum anagyroi-
des, verschiedene Spiraea-Formen und die in
Kleingärten gepflanzten Ribes-Arten. Robinia
pseudoacacia kann sich nur an wärmebegün-
stigten Stellen spontan vermehren. Lediglich
Prunus serotina dringt in Kiefernkulturen ein,
da die Art bisher dort noch nicht von Acer
planoides behindert wird. Sämlinge aller an-
deren Arten haben gegen den Spitzahorn kei-
ne Chance. 

Es kann festgestellt werden, dass die Flora
des westlichen Erzgebirgsvorlandes bereits
stark und irreversibel von wenigen gebiets-
fremden Arten unterwandert und teilweise
von ihnen dominiert wird. Dies sollte als
Alarmsignal für andere Gebiete gewertet wer-
den, wo sich dieser Prozess erst am Anfang
befindet. Denn den Pflanzen, die außerhalb
ihres natürlichen Lebensraumes wachsen,
fehlen die nächsten Glieder der Nahrungsket-
te. Sie werden weder von Schnecken, Rau-
pen noch kleineren Wirbeltieren gefressen.
Auch ist zu beobachten, dass bei den außer-
ordentlich stark Biomasse bildenden Neo-
phyten die Destruenten fehlen oder in nicht
ausreichendem Maße vorhanden sind. Die
abgestorbenen Teile werden stärker mecha-
nisch zerkleinert als organisch abgebaut.

Die flächenhafte Ausbreitung gebietsfrem-
der Arten und damit die Verdrängung der
heimischen Flora bewirkt eine Verminderung
der Futterbasis für viele Insekten. Hier ist Ar-
tenschutz ohne Erhaltung der Lebensgrundla-
ge nicht möglich. Nach dem Auftreten von
Neuankömmlingen sollte man daher beach-
ten: Handelt es sich nach Prüfung der lokalen
Umstände und der in der weiteren Umge-
bung um eine Art mit aggressivem Verhalten,
sollte man die einwandernden Pflanzen nicht
als Bereicherung der Flora sehen. Es gilt viel-



29

mehr: Wehret den Anfängen, ehe es zu spät
für die Steuerung einer unerwünschten Ent-
wicklung ist!

Quelle der historischen Daten

– Protokolle und Jahresberichte des „Vereins für Natur-
kunde zu Zwickau“, 1862-1945

– Kartierungsunterlagen der AG Botanik des Kulturbun-
des der DDR, 1951-1990

– Kartierungsunterlagen für den Verbreitungsatlas der ak-
tuellen Flora Sachsens, 1990-1999

Anschrift der Verfasserin:
Dr. SUSANNA KOSMALE, Clara-Zetkin-Straße 19, D-08058 Zwickau
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obachtungsflächen sind fest markierte Probe-
flächen, in denen die Vegetation in regelmä-
ßigem Turnus, meist in Form einer Vegeta-
tionsaufnahme, untersucht wird (FISCHER und
KLOTZ 1999). So kann man über einen länge-
ren Zeitraum genau die Entwicklung der Ve-
getation beobachten. Durch den Vergleich
mit seinem Leitbild, das man sich vor Beginn
der Maßnahme fest gelegt hat, kann man
dann den Erfolg oder Nicht-Erfolg abschät-
zen.

Im ehrenamtlichen Naturschutz scheitert
eine derartige systematische, wissenschaftli-
che Vorgehensweise zur Erfolgskontrolle da-
gegen oft am fehlenden Geld, know-how
oder der fehlenden Zeit. Eine systematische
Erfolgskontrolle ist daher meist nicht Bestand-
teil der naturschutzfachlichen Maßnahmen.
In der Regel genügt den Bearbeitern eine In-
augenscheinnahme, die sich an dem Vorhan-
densein einzelner Arten orientiert – z.B. an
der Zunahme der Individuenzahl von Orchi-
deen oder der Etablierung erwünschter Ziel-
arten. 

Dabei können auch Dauerbeobachtungs-
flächen im ehrenamtlichen Naturschutz eine
geeignete Methode zur Erfolgskontrolle sein,
wie im Folgenden gezeigt werden wird. Das
Hauptproblem ist jedoch die Markierung der
Dauerflächen. Sie müssen über viele Jahre si-
cher und zuverlässig wieder gefunden wer-
den können. Ist die Markierung einer Dauer-
beobachtungsfläche einmal weg, ist die Pro-

1. Einleitung

Die Pflege bzw. Entwicklung botanisch
interessanter Lebensräume gehören zum All-
tagsgeschäft im ehrenamtlichen Naturschutz.
Exemplarisch seien hier nur die extensive
Mahd von Grünland, die Entbuschung von
Halbtrockenrasen oder die Anlage naturna-
her Gehölze genannt. Aber wie kontrolliert
man, ob die Maßnahmen auch erfolgreich
sind? 

Der Erfolg einer naturschutzfachlichen
Maßnahme orientiert sich an einem Leitbild
(DIERSSEN 1994, REICH 1994, OERTEL 1994).
Man überlegt sich vorher, was man durch
sein ehrenamtliches Engagement erreichen
will: den Erhalt oder die Zunahme von be-
sonderen Zielarten, wie z.B. Orchideen (vgl.
MICHELS und RAABE 1996), oder die Entwick-
lung bestimmter Pflanzengesellschaften. Um
den Erfolg beurteilen zu können, muss der
Zustand der bearbeiteten Fläche während
und nach den Pflegemaßnahmen mit dem
Ausgangszustand verglichen werden. So kann
man ggf. eine Änderung der Pflegemaßnah-
men vornehmen, außerdem erleichtert der
Nachweis von Erfolg oft auch die Zuwendung
von Fördermitteln.

In der universitären Forschung hat sich zur
Beobachtung der Vegetationsentwicklung seit
langem die Methode der Anlage von Dauer-
beobachtungsflächen etabliert (MAAS und
PFADENHAUER 1994, FISCHER 1999). Dauerbe-
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befläche unwiederbringlich verloren. Da-
durch kann leicht die Arbeit von mehreren
Jahren zunichte gemacht werden. 

Der vorliegende Beitrag möchte daher ein-
fache und relativ preiswerte Methoden vor-
stellen, mit denen Dauerflächen markiert
werden können und an Hand eines Beispiels
aus der Praxis einige Ergebnisse präsentieren.

2. Markierung von Dauerflächen mit Me-
thoden der Geodäsie

Eine Möglichkeit zur Markierung von Dau-
erbeobachtungsflächen ist das exakte Einmes-
sen mit hochpräzisen Methoden der Geodä-
sie, wie es z.B. von der Landesfachbehörde in
NRW angewendet wird (vgl. OCHSE und MI-
CHELS 1999). Für den ehrenamtlichen Natur-
schutz ist diese Methode auf jeden Fall zu
teuer, zu kompliziert und daher ungeeignet.

3. Markierung von Dauerflächen mit Hilfe
von Pflöcken

Die klassische, einfachste und preiswertes-
te Methode ist sicher das Markieren mit
Gegenständen an den vier Ecken. Meist kom-
men Pflöcke zum Einsatz, aber auch andere
Arten von Stäben oder farbige Steine sind
prinzipiell geeignet. Die Vorteile liegen auf
der Hand: einfache Verfügbarkeit, keine oder
geringe Unkosten und relativ einfaches
Wiederfinden der Dauerbeobachtungsflä-
chen. Aber es gibt auch Nachteile: die Mar-
kierungen wecken beispielsweise leicht die
Aufmerksamkeit von Spaziergängern, spielen-
den Kindern etc. und sind dann manchmal
verschwunden, zumal wenn sie besonders
auffällig farbig gestaltet sind. Außerdem sind
sie bei der Nutzung oder Pflege von Flächen,
besonders der Mahd, im Wege und kommen
dann schnell „unters Messer“.

4. Markierung von Dauerflächen mit Hilfe
von Permanentmagneten

Eine geeignete Alternative ist die Methode,
an den vier Ecken der Fläche kleine Perma-
nentmagneten ca. 5 cm tief in den Boden
einzulassen, die man als Pfennigartikel im

Vermessungsbedarf bekommt. Mit Hilfe eines
Magnetsuchgerätes kann man dann die Mag-
nete und damit seine Dauerbeobachtungsflä-
chen leicht wiederfinden. 

Es handelt sich bei dem Magnetsuchgerät
um einen modifizierten Metalldetektor, mit
dessen Hilfe man im Boden verborgene Mag-
nete oder Eisenteile aufspüren kann (Abb. 1).
Die Lage der Magneten oder Eisenteile wird
über ein akustisches Signal angezeigt. Aller-
dings reagiert das Gerät nur auf etwa fünf
Meter Entfernung, man muss die Flächen also
zusätzlich noch ziemlich gut einmessen. 

Die NABU Münster-AG Botanik hat sich
ein Gerät namens Heliflux GA-52 Cx ange-
schafft, das wir über einen Versand für Ver-
messungs- und Vermarkungsmaterial (Atten-
berger GmbH, Wasserburger Straße 9, 84427
Sankt Wolfgang, Fax 08085/930550) bezo-
gen haben. Der Kostenpunkt lag bei ca.
2.000 DM. Es gibt sicher auch andere Geräte
und Bezugsquellen, wir sind aber damit ganz
zufrieden und haben bislang noch jede Flä-

Abb. 1: Mitarbeiter der NABU AG-Botanik bei der Arbeit
mit dem Magnetsuchgerät
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che wieder gefunden. Von der gleichen Be-
zugsadresse haben wir auch unsere Perma-
nentmagneten.

Die Markierung mit Magneten hat den
Vorteil, dass die Dauerbeobachtungsflächen

mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit auch nach
Jahren wieder gefunden werden können.
Nachteilig sind allerdings die relativ hohen
Anschaffungskosten und das nicht immer ein-
fache und schnelle Wiederfinden.

Tab. 1: Vegetationstabelle einer Dauerbeobachtungsfläche der von der 
NABU-AG Botanik gepflegten Feuchtwiese bei Münster seit Beginn der 
Pflegemaßnahme 1997

Jahr 97 98 99

Datum 8.7. 9.7. 11.7.

Deckung gesamt 100 100 100

Höhe der Veg. in cm 70 65 70

Artenzahl gesamt 19 16 20

Artenzahl Zielarten 12 11 15

Zielarten: typische Arten Calthion, Molinietalia, Molinio-Arrhenatheretea

Alopecurus pratensis 4a 3a 3a

Poa trivialis 1b 3a 2b

Caltha palustris 1a 1a 1a Deckungsgrade modifiziert nach

Galium palustre 2a 1b 1a BRAUN-BLANQUET (1964):

Carex disticha 1a 1a 2a

Myosotis palustris 1a 1a 1a 5 75-100% der Probefläche

Vicia cracca 1a + + 4b 62,5-75%

Ranunculus acris + + + 4a 50-62,5%

Equisetum palustre + + + 3b 37,5-50%

Lychnis flos-cuculi + . + 3a 25-37,5%

Achillea ptarmica + . + 2b 12,5-25%

Cirsium palustre + + . 2a 5-12,5%

Cardamine pratensis . + + 1b <5%, >50 Individuen

Valeriana dioica . . 1a 1a <5%, 6-50 Individuen

Angelica sylvestris . . + + <5%, 2-5 Individuen

Phleum pratense . . + r 1 Individuum

unerwünschte Verbrachungszeiger

Filipendula ulmaria 2a 1a 2b

Iris pseudacorus 2b 2a .

Cirsium arvense + + r

Juncus effusus 1a + .

Lysimachia vulgaris + . .

Lythrum salicaria . . +

Sonstige

Ranunculus repens 1a + +

Galeopsis bifida 1a . .

Agrostis stolonifera . . +
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Ideal ist übrigens die Kombination der
Markierung mit Magneten und Pflöcken. So-
lange die Pflöcke an Ort und Stelle verblei-
ben, dienen sie dem schnellen und einfachen
Wiederfinden. Sollten sie einmal verloren ge-
hen, gibt es immer noch die Magneten als
Absicherung.

4.1 Beispiel einer Anwendung: 
Erfolgskontrolle der Pflegemahd einer
Feuchtwiese bei Münster

Ein Beispiel für den Einsatz der Magnet-
markierung ist die Erfolgskontrolle einer Pfle-
gemahd, die seit mehreren Jahren durch die
NABU Münster-AG Botanik jährlich in einer
orchideenreichen Feuchtwiese bei Münster
durchgeführt wird. Die Fläche liegt zwischen
Münster-Roxel und Havixbeck auf dem Ge-
biet des Kreises Coesfeld. Es handelt sich um
eine ca. 0,5 ha große Feuchtwiese am Wald-
rand mit hochstauden- und seggenreichen
Feuchtwiesengesellschaften, einem kleinen
Tümpel und Röhrichten. Die Fläche erfüllt
die Anforderungen an ein geschütztes Biotop
nach § 62 Landschaftsgesetz NRW. Unsere
Maßnahmen werden vom Land Nordrhein-
Westfalen gefördert.

Auf der Fläche kommen mehrere gefähr-
dete Pflanzenarten der Roten Liste NRW
(LÖLF 1986) vor, so z.B. das Breitblättrige
Knabenkraut (Dactylorhiza majalis), der
Schild-Ehrenpreis (Veronica scutellata) und
die Blasen-Segge (Carex vesicaria). Weiterhin
sind mit der Sumpfdotterblumen-Wiese (Cal-

thion-Verband), der Gesellschaft der Zweizei-
ligen Segge (Caricetum distichae) und der Ge-
sellschaft der Blasen-Segge (Caricetum vesica-
riae) seltene und gefährdete Pflanzengesell-
schaften vorhanden.

Nach Aufgabe der Nutzung durch den
Grundbesitzer vor ca. 20 Jahren setzte eine
Verbrachung durch Hochstauden (vor allem
Mädesüß und Schwertlilie) und seitliche Ein-
wanderung von Brennesseln ein. Dadurch
kam es zu einer zunehmenden Verdrängung
der konkurrenzschwachen Arten durch Aller-
weltsarten sowie die Verdrängung der selte-
nen Pflanzengesellschaften durch häufige,
z.B. die Baldrian-Mädesüß-Flur (Valeriano-Fi-
lipenduletum) oder das Rohrglanzgras-Röh-
richt (Phalaridetum arundinaceae). Weiterhin
war in den letzten Jahren eine deutliche Ver-
kleinerung des Orchideen-Bestandes zu be-
obachten. Mit der durchgeführten einschüri-
ge Pflegemahd im Spätsommer/Frühherbst
mit leichtem Gerät (Balkenmäher, Freischnei-
der) bei Abtransport des Mahdgutes sollte
dieser Entwicklung Einhalt geboten werden. 

Zur Erfolgskontrolle wurden fünf Dauerbe-
obachtungsflächen von je 6 m² Größe einge-
richtet, die jährlich jeweils in der ersten Juli-
hälfte aufgenommen werden, um die Vegeta-
tionsentwicklung zu dokumentieren. Die Flä-
chen wurden vor Beginn der ersten Pflege-
mahd 1997 an den vier Ecken mit Magneten
markiert. Zum Wiederfinden der Dauerbeob-
achtungsflächen kommt dabei das Magnet-
suchgerät zum Einsatz. 

Abb. 2: Entwicklung des Verhältnisses von Artenzahl und Deckung zwischen Zielarten und Gesamtarteninventar der
von der NABU-AG Botanik betreuten Dauerbeobachtungsfläche von 1997-1999
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In Tab. 1 wird exemplarisch für eine Dau-
erbeobachtungsfläche die Entwicklung seit
Beginn der Pflegemaßnahme dargestellt.

Ziel unserer Bemühungen ist es, die typi-
schen Arten und Pflanzengesellschaften einer
extensiv genutzten Feuchtwiese zu erhalten
und zu fördern. Die Ergebnisse lassen nun
den Abgleich mit unserem Leitbild zu. Zur
Auswertung ist nun beispielsweise die Dar-
stellung der Entwicklung von Artenzahl bzw.
Flächenanteilen der einzelnen Arten (nach
Umrechnung der Deckungsgrade in Prozent)
im Vergleich zur Gesamtartenzahl bzw. -de-
ckung möglich. Die Ergebnisse für das in Tab.
1 dargestellte Beispiel gibt die Abb. 2 wieder:

Aus dem Beispiel ist ersichtlich, dass durch
die Pflegemahd eine tendenzielle Erhöhung
der Artenzahl bzw. der Deckung gewünsch-
ter Arten im Verhältnis zur Gesamtartenzahl
bzw. -deckung zu beobachten ist. Eine ande-
re, von uns hier nicht durchgeführte Möglich-
keit der Auswertung ist die Berechnung der
durchschnittlichen Mahdverträglichkeitszahl
(nach BRIEMLE und ELLENBERG 1994, vgl. BRIEM-
LE 1988).

4.2 Weitere Anwendungsmöglichkeiten
Das in Kapitel 4.1 vorgestellte Anwen-

dungsbeispiel beinhaltet die Erfolgskontrolle
von Pflegemaßnahmen. Weitere Anwen-
dungsmöglichkeiten fand die NABU-AG Bo-
tanik bisher in der Dokumentation der Vege-
tationsentwicklung neu angelegter Biotopflä-
chen und im Rahmen der Langzeitbeobach-
tung stabiler Ökosysteme (Monitoring).

So wurden Dauerbeobachtungsflächen in
Zusammenarbeit mit dem BUND in einem
renaturierten Auenbereich an der Münsteri-
schen Aa, einem kleinen Fluss, südlich des
Ortsteiles Münster-Sprakel eingerichtet, wo
im Zuge einer Ersatzmaßnahme auf einem
ehemals ackerbaulich genutzten Standort ex-
tensives Feuchtgrünland und Kleingewässer
neu angelegt worden sind. Außerdem wur-
den im Rahmen eines umfangreichen Moni-
toring-Projektes des NABU Münster im Wald-
gebiet Hohe Ward südlich von Münster mehr

als zwanzig Dauerflächen eingerichtet, die in
fünfjährigem Turnus aufgenommen werden
sollen.

Die hier vorgestellten Möglichkeiten der
Anwendung belegen, dass auch im ehren-
amtlichen Naturschutz die Methode der
Dauerflächenbeobachtung von großem Wert
sein kann. Für die dauerhafte Markierung der
Flächen hat sich der Einsatz von Magneten
und dem Magnetsuchgerät sehr bewährt.
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Rote Listen haben sich seit über zwanzig
Jahren zu einem unersetzlichen Instrument
der Naturschutzarbeit in Deutschland entwi-
ckelt. Schon die Vielzahl publizierter Listen
ist Ausdruck ihres Erfolges. Erst durch die Ro-
ten Listen gelang es, das Problem der Ausrot-
tung von Arten in das Bewußtsein einer brei-
ten Öffentlichkeit zu bringen. Die Ziele und
auch die Bedeutung Roter Listen lassen sich
in Anlehnung an NOWAK et al. (1994) folgen-
dermaßen charakterisieren:

– Information der Öffentlichkeit, der zu-
ständigen Landes- und Bundesbehörden und
von internationalen Gremien über die Ge-
fährdung von Pflanzen- und Tierarten,

– Wirksamerer Schutz von Gebieten, in
denen gefährdete Arten vorkommen, da nur
durch Biotopschutz die Erhaltung der Rest-
vorkommen vieler Arten gewährleistet wer-
den kann,

– Entscheidungshilfe für Naturschutzbe-
hörden bei Anträgen auf Ausweisung von
Schutzgebieten für gefährdete Arten und zur
Abwehr von Eingriffen in Schutzgebiete,

– Entscheidungshilfe für alle Institutionen,
die Eingriffe in die Landschaft planen, durch-
führen oder auf ihre Verträglichkeit prüfen,

– Entscheidungshilfe für alle Institutionen
des Naturschutzes, der Jagd und der Fische-
rei, die Managementmaßnahmen (Hege,
Pflege, Steuerung) von Pflanzen- und Tierbe-
ständen planen und durchführen,

– Vorbereitung und Formulierung von
Untersuchungsprogrammen für die gefähr-
detsten Arten hinsichtlich der Größe und Ent-
wicklung ihrer Populationen (Artenmonito-
ring),

– Schaffung ökologischen Grundlagenwis-
sens als Voraussetzung für die Einleitung und

Durchführung wirksamer Schutzmaßnahmen
(z.B. im Rahmen von Artenhilfsprogrammen),

– Anregung für alle Fachleute, sich in stär-
kerem Maße an der Lösung von Fragen der
Überlebenssicherung von Pflanzen- und Tier-
arten zu beteiligen,

– Aufforderung an alle Schulen und Hoch-
schulen, erhöhtes Augenmerk auf die Ver-
mittlung von Wissen über die Bedrohung von
Flora und Fauna, über die Gefährdungsursa-
chen und ursächlichen Zusammenhänge zu
richten,

– Beitrag für die Zusammenstellung von
Listen gefährdeter Arten in größeren Bezugs-
räumen,

– Anregung zum intensiven Überdenken
der Wirksamkeit der aktuell verfügbaren Na-
turschutzinstrumente (z. B. im Rahmen von
Erfolgskontrollen).

Unter diesen zahlreichen Zielen ist insbe-
sondere die Bedeutung Roter Listen als Ent-
scheidungshilfe und im Rahmen der Öffent-
lichkeitsarbeit des Naturschutzes hervorzuhe-
ben. In den letzten Jahren hat ein weiterer
Aspekt zunehmende Aufmerksamkeit er-
weckt. Seit dem Übereinkommen über die
biologische Vielfalt von Rio 1992 (ratifiziert
von Deutschland: Deutscher Bundestag
1993) hat die Erhaltung der biologischen
Vielfalt als zentrales Ziel des Naturschutzes
wesentlich an Bedeutung gewonnen. Die
biologische Vielfalt wird allgemein in die Ebe-
nen genetische Vielfalt, Artenvielfalt und Le-
bensraumvielfalt differenziert (BLAB et al.
1995). Wenn Arten ausgerottet oder Lebens-
räume vernichtet werden, wird die Biodiver-
sität eingeschränkt. Die Einschätzung der Ge-
fährdung von Arten und Lebensräumen ist
daher eine unverzichtbare Grundlage für alle
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Maßnahmen zur Erhaltung der biologischen
Mannigfaltigkeit. Rote Listen stellen eines der
gebräuchlichsten „Messinstrumente“ für die
Veränderung der Biodiversität eines Raumes
dar. Sie müssen dementsprechend auch als
Instrument zur Sicherung der Biodiversität
verstanden werden (SUKOPP & ZERBE 1998).
Solange die Erhaltung der biologischen Viel-
falt ein gesellschaftliches Ziel darstellt, solan-
ge werden auch Rote Listen als Instrument
des Naturschutzes unverzichtbar bleiben. Ih-
re Bedeutung als „Messinstrument“ der biolo-
gischen Vielfalt kann durch die Bearbeitung
zusätzlicher Artengruppen und eine weitere
taxonomische Differenzierung (z.B. Beach-
tung von Kleinarten, Unterarten u.a.) noch
erhöht werden.

Kritik und Kritiker 

An den Roten Listen ist in den letzten Jah-
ren mehrfach Kritik geübt worden; diese Kri-
tik kam sogar aus Naturschutzkreisen. Meist
bezog sie sich auf ihre Anwendung in der Pra-
xis. So sind Rote Listen teilweise überstrapa-
ziert worden, wobei man nicht erkannt hat,
dass sie – wie jedes Arbeitsinstrument – Gren-
zen der Anwendbarkeit aufweisen (vgl. AUHA-
GEN 1991). Fehlurteile sind besonders dann
möglich, wenn Rote Listen als einziges Maß
für die Bewertung von Biotopen oder Land-
schaftsteilen herangezogen werden (vgl. z.B.
BAUER 1989). Eine nur auf Gefährdungsgrade
basierende Argumentation ist fachlich nicht
ausreichend (PLACHTER 1994), die Schutzwür-
digkeit von Arten ergibt sich auch aus überge-
ordneten ökologischen, ökonomischen und
ethischen Gründen. Roten Listen können nur
Hinweise zur Schutzbedürftigkeit und zur
Priorität von Naturschutzmaßnahmen vermit-
teln (JEDICKE 1996).

Durch Zusatzangaben wurde daher in ver-
schiedenen Roten Listen versucht, ergänzen-
de Bewertungskriterien anzugeben. SCHNITT-
LER et al. (1994) schlagen zum Beispiel vor,
die Verantwortlichkeit Deutschlands für die
Erhaltung der Arten zusätzlich aufzuführen.
Von JÄGER & HOFFMANN (1997) wird die Be-
deutung von Arealanalysen für die Ableitung
von Schutzdringlichkeiten herausgearbeitet.

SCHNITTLER & GÜNTHER (1999) stellen schließ-
lich hierzu ein Verfahren vor und wenden es
auf die Gefäßpflanzen Mitteleuropas beispiel-
haft an. Von MÜLLER-MOTZFELD et al. (1997)
wird ein Analyseverfahren zur Ansprache der
Raumbedeutsamkeit von Vorkommen erläu-
tert.

Vielfach wurde auch Kritik seitens landnut-
zender Wirtschaftszweige geäußert, leider
nicht immer in Kenntnis des Wesens der Ro-
ten Listen. Zum Teil hat diese in den Untersu-
chungen von SUKOPP et al. (1978) ihre Wur-
zeln, in deren Ergebnis Land- und Forstwirt-
schaft als Hauptverursacher des Artenrück-
ganges herausgestellt werden. Zweifellos sind
intensivere Nutzungsformen in vielen Fällen
für Artenverluste verantwortlich zu machen.
Neuerdings fordert BETTINGER (1999) aber ei-
ne differenziertere Interpretation der Ursa-
chen des Artenrückganges. Am Beispiel des
Saarlandes stellt er dar, dass ein Rückzug der
Landwirtschaft aus der Fläche viel gravieren-
dere Auswirkungen auf die Artenvielfalt bei
Pflanzen haben würde, als bisherige Ände-
rungen der landwirtschaftlichen Nutzung.

Bei der Aktualisierung Roter Listen musste
in der Regel konstatiert werden, dass trotz
verschiedener Maßnahmen des Naturschut-
zes die Zahl gefährdeter Arten und Lebens-
räume zugenommen hat und damit Rote Lis-
ten länger geworden sind. Das hiermit ver-
bundene ständige Mahnen des Naturschutzes
scheint in der Öffentlichkeit schon einen ge-
wissen Gewöhnungseffekt erzeugt zu haben
und besonders bei den Landnutzern auch ei-
ne Skepsis gegenüber den Roten Listen des
Naturschutzes hervorzurufen (vgl. VOLK

1998).
Selbst der Naturschutzfachmann muss sich

bei länger werdenden Roten Listen trotz ho-
her Aufwendungen (z.B. Landschaftspflege)
fragen, ob das Anwachsen Roter Listen in der
Kulturlandschaft eine unabwendbare Regel
darstellt.

Müssen Rote Listen immer länger werden? 

Wir leben in Mitteleuropa in einer Kultur-
landschaft. Kulturlandschaften sind Nutzland-
schaften und damit in Abhängigkeit von der
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politischen und wirtschaftlichen Entwicklung
immer im Wandel begriffen (KONOLD 1998,
JESSEL 1998). Ergebnisse von Pollenanalysen,
Untersuchungen zur Landschafts- und Wirt-
schaftsgeschichte und Vergleiche aktueller
mit historischen Landschaftsbildern belegen,
wie stark und relativ schnell sich Kulturland-
schaften verändern können (z. B. KNAPP et al.
1985, RINGLER 1987).

Grundsätzlich werden infolge von Verän-
derungen der Kulturlandschaft immer be-
stimmte Arten und Lebensräume gefördert,
können sich im Bestand halten oder werden
zurückgedrängt. Jeder Phase der Nutzungsge-
schichte und jedem Zustand der Kulturland-
schaft entspricht eine bestimmte Qualität und
Quantität der biologischen Vielfalt.

Die räumlich-zeitliche Dynamik der Kul-
turlandschaften kann nicht aufgehalten, son-
dern bestenfalls steuernd beeinflusst werden.
Wie KONOLD (1998) betont, steht ein Konser-
vieren der landschaftlichen Entwicklung im
Gegensatz zum Begriff Kulturlandschaft. Es ist
auf größeren Flächen weder praktisch mög-
lich, noch kann es Leitbild eines zeitgemäßen
Naturschutzes sein (PLACHTER 1992). Da man
nicht großflächig Landnutzungsformen kon-
servieren kann, ist es ebenfalls unmöglich, die
daran gebundene biologische Vielfalt zu kon-
servieren. Auch sie unterliegt einer Dynamik,
die in Kulturlandschaften wesentlich durch
die Entwicklung der Landnutzung geprägt
wird. Diese Dynamik wird uns in erster Linie
durch den starken Rückgang von Arten und
Lebensräumen bewusst, die ihre weite Ver-
breitung historischen Landnutzungsformen
verdanken. Solche sogenannten ‚Relikte his-
torischer Landnutzungsformen‘ nehmen heu-
te – je nach Artengruppe – einen mehr oder
weniger großen Anteil in den Roten Listen
ein. Nicht wenige von ihnen würden ohne
Förderung durch den Menschen in unserer
Zeit aussterben. Um sie in ihrer früheren Are-
alausdehnung und -dichte zu erhalten, müs-
ste man Kulturlandschaften im großen Rah-
men praktisch „einfrieren“ – was nicht mög-
lich ist. Der Rückgang bestimmter Arten und
Lebensräume, d.h. gewisse Verluste biologi-
scher Vielfalt, können dementsprechend in
Kulturlandschaften nicht vermieden werden.

Für Polen, einem Land, wo sich ein be-
sonders starker Nutzungswandel vollzieht
bzw. noch vollziehen wird, schätzt MICHALIK

(1988) ein, dass am Beginn des 21. Jahrhun-
derts mindestens die Hälfte der Pflanzenarten
in Roten Listen stehen wird.

Von Seiten des Naturschutzes muss der
Rückgang bestimmter Arten und Lebensräu-
me in Kulturlandschaften akzeptiert werden,
ähnlich wie auch die Ausbreitung anderer,
zum Teil „unerwünschter“ Arten (z.B. neo-
phytische „Problempflanzen“) kaum verhin-
dert werden kann. Rückgang kann zwar mit
einer Einengung der genetischen Vielfalt ei-
ner Art gekoppelt sein, bedeutet aber nicht
automatisch die Gefährdung dieser Art im
Bezugsraum. Es gibt verschiedene Beispiele
von Arten, deren Vorkommen sich nach er-
folgtem Rückgang auf einem geringen Niveau
stabilisiert haben bzw. stabilisiert werden
konnten und deren verbliebenen „Restbe-
stände“ aktuell nicht gefährdet sind.

Das Akzeptieren des Rückganges bestimm-
ter Arten und Lebensräume soll aber keines-
falls bedeuten, dass Arten- und Lebensraum-
verluste in der Kulturlandschaft generell ak-
zeptiert werden können. Auf Grund der Ver-
pflichtung zur Erhaltung der biologischen
Vielfalt sind Verluste durch die verschiedenen
Methoden des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege einschließlich einer Steuerung
der Kulturlandschaftsentwicklung möglichst
gering zu halten. Es muss versucht werden,
den Rückgang vieler Arten und Lebensräume
rechtzeitig zu bremsen und die Vorkommem
dieser Arten und Lebensräumen zu stabilisie-
ren. 

Dass dieses prinzipiell auch bei Relikten
historischer Landnutzungsformen möglich ist,
zeigen die – wenn auch begrenzten – Erfolge
der Landschafts- und Biotoppflege. Am Bei-
spiel der Schweiz wurden sie sogar in soge-
nannten „Blauen Listen“ dokumentiert (GI-
GON et al. 1996). Unter Blauen Listen sind
Verzeichnisse jener Roten-Liste-Arten zu ver-
stehen, die im Bearbeitungsgebiet eine Be-
standsstabilisierung oder -zunahme erfahren
haben. Ohne die umfangreichen Land-
schaftspflegemassnahmen der letzten Jahr-
zehnte wäre die Situation bei zahlreichen Ar-
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ten bedeutend kritischer. Artenschutz erfor-
dert demzufolge ebenfalls, die Entwicklung
der Kulturlandschaft so zu beeinflussen, dass
sie einer Vielzahl an Arten weiterhin Lebens-
möglichkeiten und Evolutionschancen bietet
und auch den Relikten historischer Landnut-
zungsformen ein Überleben in situ ermög-
licht. Für die Größe und Verteilung der Vor-
kommen dieser „Relikte“ in der Kulturland-
schaft, wie Streuwiesen, Mittelwälder oder
künftig vielleicht sogar Schaftriften, sollten re-
alistische Zielvorstellungen entwickelt wer-
den.

Zwar ist die zukünftige wirtschaftliche Ent-
wicklung und damit die Entwicklung der Kul-
turlandschaft kaum vorhersehbar; es ist je-
doch wahrscheinlich, dass sich durch
menschliche Aktivitäten neuartige Siedlungs-
möglichkeiten für zur Zeit in ihrem Bestand
gefährdete Arten ergeben. Diese Arten kön-
nen dann vielleicht sogar wieder aus Roten
Listen entlassen werden. Die Restvorkommen
erhalten damit als potentielle Ausbreitungs-
zentren für eine (Wieder-)Besiedlung angren-
zender Landschaftsräume eine besondere
Bedeutung.

Zusammenfassend ist festzustellen, dass es
nicht möglich sein wird, die biologische Viel-
falt von 1850, 1960 oder 1990 vollständig zu
konservieren. Es ist aber möglich, durch eine
steuernde, auf die Erhaltung der Vielfalt ge-
richtete Beeinflussung der Landnutzung Aus-
schnitte dieser historischen Vielfalt zu sichern
und die Voraussetzungen für die Entwicklung
einer möglichst breiten Biodiversität zu schaf-
fen. Eine Trendwende hinsichtlich des Verlus-
tes biologischer Vielfalt ist dementsprechend
auch in Kulturlandschaften realistisch. Zwar
werden einerseits Nutzungsänderungen im-
mer wieder auch Neuaufnahmen in die Ro-
ten Listen nach sich ziehen, andererseits wird
man aber auch Arten von den Roten Listen
streichen können. Rote Listen müssen dem-
zufolge nicht auf Dauer länger werden.

Als Voraussetzung hierfür muss die Erhal-
tung der biologischen Vielfalt als wesentliches
Element einer nachhaltigen Landnutzung an-
erkannt werden. Für die Durchsetzung auch
in diesem Sinne nachhaltiger Landnutzungs-
formen sind die ökonomischen Rahmenbe-

dingungen politisch zu gestalten. Alle Arten
und Formen der Landnutzung müssen hin-
sichtlich ihrer Nachhaltigkeit überprüft wer-
den. Nur für Maßnahmen, die die Erhaltung
der Vielfalt als Ziel berücksichtigen, sollten
Förderungsmöglichkeiten bestehen. Als Mess-
instrument der biologischen Vielfalt legen Ro-
te Listen dann auch Zeugnis davon ab, inwie-
weit eine Nachhaltigkeit der Landnutzung er-
reicht wurde.

Methodische Gedanken zur Erarbeitung
Roter Listen

Von KÖPPEL (1999) werden zwei verschie-
dene methodische Ansätze zur Erstellung Ro-
ter Listen unterschieden. Im deutschsprachi-
gen Raum ist ein stärker bestandsorientierter
Ansatz der Erarbeitung Roter Listen verbrei-
tet. Er wichtet besonders die Bestandsgröße,
den Rückgang und die konkrete Gefährdung
der Bestände. Es kann bei diesem Ansatz be-
reits ausreichen, dass Arten zurückgangen
sind oder sehr kleine Bestände besitzen, um
sie als gefährdet einzustufen. 

Diesem steht ein populationsbiologisches
Herangehen gegenüber, dass im angelsächsi-
schen Sprachraum und durch die neuen Kri-
terien der IUCN (1994) favorisiert wird. Es
schätzt unter Berücksichtigung populations-
biologischer Erkenntnisse den Zeitraum ein,
in dem die Art mit einer bestimmten Wahr-
scheinlichkeit ausstirbt. Streng genommen
kommen also nur Arten in die Rote Liste, für
die ein Aussterberisiko besteht, d.h., die im
Bezugsraum wirklich zu verschwinden dro-
hen.

Für die Einschätzung von Bestandsverän-
derungen wird beim bestandsorientierten An-
satz ein Bezugszeitraum festgelegt. Hierbei
wird meist der Zustand der Natur vor 100 bis
150 Jahren herangezogen, da erst ab dieser
Zeit relativ sichere Angaben zum früheren
Vorkommen und zur Häufigkeit vorliegen.

Methodische Probleme traten mit diesem
häufig gewählten Bezugszeitraum erstmals
bei der Erstellung Roter Listen gefährdeter
Pflanzengesellschaften und Biotope auf. Viele
Waldlebensräume waren z.B. vor 100 bis
150 Jahren in weit höherem Maße devastiert
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als heute. Sie sind aktuell meist häufiger, bes-
ser ausgeprägt und dürften damit in der Regel
nicht als gefährdet eingestuft werden. Daher
entschloss man sich, für Waldbiotope einen
früheren Bezugszeitraum zu wählen (vgl. VON

DRACHENFELS 1988). Dementsprechend wur-
de bei der Erstellung Roter Listen von Pflan-
zengesellschaften und Biotopen von der Me-
thode des Zugrundelegens eines einheit-
lichen Bezugszeitraumes abgewichen (vgl.
WESTHUS & VAN HENGEL 1995).

Beim bestandsorientierten Ansatz erfolgt
mit dem Festlegen des Bezugszeitraumes
auch eine Fixierung auf einen bestimmten
historischen Zustand der Natur. Das heißt,
die Biodiversität dieses Bezugszeitraumes (z.
B. 1850) spielt als Vergleichsmaßstab eine
große Rolle. Über die spätere Nutzung Roter
Listen als Entscheidungshilfe fließt dann der
Zustand der Natur dieses Bezugszeitraumes
stärker in die Entwicklung von Zielvorstellun-
gen ein. 

Um Prioritäten im Arten- und Biotop-
schutz setzen zu können, sind jedoch Infor-
mationen zu aktuellen Bestandstrends und
zum Aussterberisiko viel wichtiger. Aktuelle
Änderungen der biologischen Vielfalt kann
man nur exakt erfassen, wenn man nicht auf
einen weit zurückliegenden Zeitraum, son-
dern auf die letzten Jahre bis Jahrzehnte Be-
zug nimmt. Wenn Rote Listen als Messinstru-
ment der Biodiversität eines Raumes Bedeu-
tung besitzen sollen, dürfen Häufigkeitverän-
derungen, die sich bereits vor längerer Zeit
vollzogen haben, bei der Einstufung der Arten
in die Gefährdungskategorien keine zentrale
Rolle spielen. Bei der Einstufung von Arten
oder Lebensräumen sollten dementspre-
chend weniger langzeitliche Änderungen der
Häufigkeit als vielmehr das tatsächliche Aus-
sterberisiko stärker gewichtet werden. 

Weshalb sollten Rote Listen periodisch ak-
tualisiert werden?

Arten und Lebensräume unterliegen gera-
de in der Kulturlandschaft einer hohen Dyna-
mik. Wenn Rote Listen ihren Anspruch als ge-
bräuchlichstes „Messinstrument“ für die bio-
logische Vielfalt eines Raumes gerecht wer-

den wollen, müssen sie den Wandel der Bio-
diversität möglichst aktuell dokumentieren.
Auswertungen verschiedener Fassungen ha-
ben gezeigt, dass sich die Gefährdungssitua-
tion bei einzelnen Arten und Artengruppen
schon in relativ kurzer Zeit spürbar ändern
kann. Hieraus ergeben sich wiederum Konse-
quenzen für naturschutzfachliche Entschei-
dungen. Der Vergleich unterschiedlicher Fas-
sungen Roter Listen eröffnet weiterhin inter-
essante Wege, Veränderungen unter ver-
schiedenen Aspekten zu analysieren (vgl.
WESTHUS & ZÜNDORF 1990). 

Oft bietet eine verbesserte Datenbasis
durch inzwischen abgeschlossene Arten- und
Biotopkartierungen die Möglichkeit, die Ein-
stufung in die Gefährdungskategorien zu prä-
zisieren. Aktualisierungen bieten auch die
Gelegenheit, das methodische Vorgehen und
die Definition der Gefährdungskategorien an
anerkannte Konzeptionen bzw. dem interna-
tionalen Standard anzupassen.

RAUSCHERT et al. (1989) empfehlen eine
Aktualisierung der Rote Listen von Farn- und
Blütenpflanzen in einem Abstand von höch-
stens zehn Jahren. Dieser Abstand sollte le-
diglich bei den Artengruppen höher liegen,
deren Aktualisierung der Datenbasis einen
längeren Zeitraum erfordert.

Aktualisierung Roter Listen Thüringens am
Beispiel der Pflanzen

Die erste Rote Liste erloschener und ge-
fährdeter Farn- und Blütenpflanzen Thürin-
gens wurde von RAUSCHERT (1977) erstellt.
Insgesamt sind von ihm 497 erloschene und
gefährdete Arten in die Rote Liste aufgenom-
men worden. Dieser ersten Fassung folgte
1989 eine aktualisierte zweite (RAUSCHERT et
al. 1989) und nach der Bildung des Freistaa-
tes Thüringen eine dritte Fassung (WESTHUS &
ZÜNDORF 1993). Im Vergleich dieser Fassun-
gen ist der Anteil erloschener und gefährdeter
Arten von 32 auf 36 % kontinuierlich ange-
stiegen.

Der ersten Roten Liste für Farn- und Blü-
tenpflanzen folgten Rote Listen für Moose
(MEINUNGER 1983) und Großpilze (HIRSCH et
al. 1988). In dem 1993 erschienenen Sam-
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melband Roter Listen Thüringens sind neben
der 3. Fassung der Farn- und Blütenpflanzen,
den 2. Fassungen der Moose (MEINUNGER

1993a) und Großpilze (HIRSCH 1993) auch
Rote Listen der Flechten (MEINUNGER 1993b),
Armleuchteralgen (SAMIETZ 1993a), Süßwas-
ser-Rotalgen (SAMIETZ 1993b) sowie eine vor-
läufige Fassung der Pflanzengesellschaften
(WESTHUS et al. 1993a) enthalten. Diese vor-
läufige Fassung wurde noch im gleichen Jahr
durch eine überarbeitete, ausführlichere Fas-
sung von WESTHUS et al. (1993b) abgelöst. Ei-
ne gewisse Abrundung wurde mit der Roten
Liste der gefährdeten Biotoptypen Thüringens
erreicht (WESTHUS & VAN HENGEL 1995). Einen
Überblick über die Gefährdungssituation aus-
gewählter Gruppen bietet Tabelle 1 (Thürin-
ger Landesanstalt für Umwelt 1993).

Die Thüringer Landesanstalt für Umwelt
nimmt in diesem Jahr zusammen mit dem
Fachbeirat für Arten- und Biotopschutz eine
Überarbeitung der Roten Listen gefährdeter
Tier- und Pflanzenarten, Pflanzengesellschaf-
ten und Biotoptypen vor. Die Listen sollen
2001 als Sammelband in der Zeitschrift „Na-
turschutzreport“ publiziert werden. Dazu lau-
fen seit 1999 konkrete Vorbereitungen. Es
sollen ca. 60 Artengruppen sowie Pflanzenge-
sellschaften und Biotoptypen auf ihre aktuelle
Gefährdung hin untersucht werden. Damit
werden die derzeit gültigen Roten Listen
nicht nur aktualisiert, sondern vor allem
durch die Bearbeitung zusätzlicher Tiergrup-
pen auch bedeutend erweitert.
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WIRTH, VOLKMAR und DÜLL, RUPRECHT:
Farbatlas Flechten und Moose. Stuttgart
(Hohenheim), Verlag Eugen Ulmer 2000.
320 Seiten, 303 Fotos und 7 Zeichnungen.
Format 13 x 19 cm, 58 DM. 

Die Beschäftigung mit Flechten und Moo-
sen hat in den letzten 20 Jahren rasant zuge-
nommen. Nicht nur Taxonomen, sondern
auch Ökologen und Naturschützer nehmen
sich mehr und mehr dieser Gruppen an,
nicht zuletzt weil sie gute Indikatoren für
Landschaftsveränderungen sind. Unter ihnen
befinden sich aber auch viele gefährdete
oder vom Aussterben bedrohte Arten, so dass
Flechten und Moose schon längst selbst zum
Gegenstand des Naturschutzes geworden
sind.

Es gibt jedoch Berührungsängste, sich mit
solchen vergleichsweise schwierigen Grup-
pen zu befassen. Die Bestimmung von Flech-
ten und Moosen wirft am Anfang immer wie-
der Probleme auf. Es gibt eigentlich nur die
Möglichkeit, mit vielen verschiedenen Be-
stimmungsbüchern zu arbeiten, die Proben
von einem Experten bestätigen zu lassen und
sich so eine Vergleichssammlung aufzubau-
en.

Hilfreich können aber auch gute Abbil-
dungen sein, um die Bestimmung zu erleich-
tern und sich langsam in die faszinierende
Welt der Kryptogamen einzuarbeiten. Das
vorliegende Buch scheint dazu besonders ge-
eignet zu sein: ein stimmiges Gesamtkon-
zept, gute Abbildungen, erstklassige Druck-
qualität und dem Anliegen entsprechende in-
formative Texte. Die beiden namhaften Au-
toren haben erneut unter Beweis gestellt,
dass wissenschaftlicher Anspruch, gut lesbare
Texte und ästhetische Darbietung kein Wi-
derspruch sind.

Das Buch liefert auf ca. 300 Farbfotos ei-
nen Überblick über häufige, weitestgehend
gut kenntliche Vertreter der Flechten und
Moose. Jeder Gruppe ist eine Einführung vor-

angestellt, in der Hinweise zum Sammeln
und Bestimmen sowie zur Systematik und
Morphologie gegeben werden. Es folgt je-
weils ein einfacher Bestimmungsschlüssel,
der an Hand leicht kenntlicher Merkmale zu
einzelnen Bildabschnitten führt. Zu jeder ab-
gebildeten Art werden die Merkmale, die
Verwechslungsmöglichkeiten (darüber lassen
sich auch Arten erschließen, die nicht abge-
bildet sind) und Angaben zur Verbreitung
und Ökologie gemacht. Unter der bescheide-
nen Überschrift „Sonstiges“ verbirgt sich
allerlei Interessantes zu den Arten, seien es
historische Anekdoten, biologische Be-
sonderheiten oder ökologische Phänomene.
Dies sorgt für regelrechtes Lesevergnügen.

Den Schluss des Buches bildet ein Glossar
wichtiger Fachausdrücke, eine Zusammen-
stellung weiterführender Literatur und ein
Register der besprochenen und abgebildeten
Arten.

Die Fotos sind durchweg brillant wieder-
gegeben, wobei die Flechten in ihrer Ästhetik
und Farbigkeit doch herausstechen. Bei den
Moosfotos spiegelt hin und wieder mal ein
„Blitz“ auf Thallus oder Blättern. Wer es noch
nie selbst versucht hat, kann kaum ermessen,
wie schwierig Moose zu fotografieren sind,
um den typischen Geländeeindruck heraus-
zustellen. Und Letzteres kann doch als über-
wiegend gelungen bezeichnet werden.

Will man überhaupt etwas kritisieren, so
ist es die mit nur zwei abgebildeten Arten et-
was stiefmütterliche Behandlung der Torf-
moose. Hier wäre vielleicht auch die Abbil-
dung einer roten Art lohnend gewesen. 

Dies schmälert aber nicht den guten Ge-
samteindruck des Werkes. Es ist bei allem In-
formationsgehalt auch ein schönes Buch, in
das Laien und Experten gleichermaßen mit
Gewinn schauen werden. Die größte Berei-
cherung werden naturkundlich interessierte
Leser empfinden, die sich an Hand dieses
Buches näher mit Flechten oder Moosen be-
schäftigen möchten. CHRISTIAN BERG
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